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Wie verlautet, werden die Staatsrathsſitzungen am

Miniſter Migquel iſt, der „Poſt“ zufolge, an einem

Der kommandirende General des XIII. Armeekorps (Königr.
Württemberg) von Woelckern hat ſein Abſchiedsgeſuch eingereicht.

Der bekannte Landtagsabgeordnete von Schalſcha (Ctr.)
iſt geſtern auf ſeinem Gute in Schleſien an Jnfluenza ge

Der Reichstagsabgeordnete und bayriſche Landtagsabgeordnete

1S85, Suuſtrletes Unteryaltungs Blatt

„Rinder- u r fn Raſſen n.Laudwirthſch. Mittheilnngen,
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r enicht bean wurde.die nicht Telegramme. Mittwoch oder Donnerstag geſchloſſen.
r Verlin, 19. März. Ein Rittergutsbeſitzer in Grittver in
r [3195 Oberſchleſien reichte dem Staatsrathe durch den Staatsſekretär in Anfall von Grippe erkrantt.

Brefeld einen umgeformten Antrag Kanitz ein, welcher
welche im betitelt iſt: „Geſetzentwurf betr. Reichsmonopol der Einfuhr von Ge

W r treidenahrungsmitteln für Menſchen“. Das Geſetz beabſichtigt, eine
t 321 Anlage von Silo und eine Ausgabe von Silokaſſen-
jerseburg. ſcheinen. Der Antrag ſoll bereits morgen im Staatsrath berathen ſtorben.

werden.

I, Bern, 19. März. Der kantonale Kriegskommiſſar Conte-
ſtabile iſt nach Unterſchlagung von 50000 Francs füch tig gellg. zu größ
worden.h aufs Land

e T. 3 London, 19. März. (Unterhaus.) Nach langer Debatte
l wurde der Antrag Lawſon auf Streichung von 1000 Pfund im

ſchen unent Marinebudget mit 159 gegen 32 Stimmen abgelehnt.
zu erlernen London 19. März. Geſtern Nachmittag wurde in dem ita

ünn, Halle lieniſchanarchiſtiſchen Klub die Leiche eines bekannten Londoner
3108 Arztes mit einer Schuß wunde im Kopf gefunden. Ein anar-

Amme von chiſtiſches Verbrechen wird vermuthet.
New-York, 19. März. (Reuter-Meldung.) Nach langer Unter

ſuchung ſind 25 Polizeibeamte unter Anklage geſtellt.
Nikaragua, 19. März. Der britiſche Geſandte hat

der Regierung von Nikaragug ein Ultimatum überreicht, in
welchem eine Entſchädigung von 15 000 Lire für die Vertreibung des
Vizekonſuls Hatch in Bluefields, ſowie die Einſetzung einer Kom
miſſion gefordert wird, welche die Entſchädigungsſumme für den von
der Mosquitoküſte vertriebenen britiſchen Unterthanen feſtzuſetzen hat.
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ttwe in de Wie verlautet, iſt ein britiſches Kriegsſchiff nach Nikaragua beordert
yührung di worden. Das Ultimatum wurde am 25. Februar überreicht und der
v e Regierung von Nikaragua eine Friſt von 7 Wochen zur Erfüllung

(311 der aufgeſtellten Forderungen gegeben.
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Deutſches Reich.
re 4 Die Kaiſerlichen Majeſtäten unternahmen geſtern
rertn f den gewohnten gemeinſamen Spaziergang durch den Thier

garten. Auf dem Rückwege ſprach der Kaiſer im Aus
an die Expe wä Amte vor und hörte, ins Kgl. Schloß zurückgekehrt,

den Vortrag des Chefs des Geh. Civilkabinets Wirkl. Geh.
Raths Dr. von Lucanus; ferner des ſtellvertretenden Komman

nſſen n direnden Admirals, Admirals Knorr und des Chefs des
daſta eiebien) Marinekabinets, Admirals a evite aind Contreabmirals Frhr.
erim von SendenBibran. Um 1 Uhr Mittags empfing Se. Majeſtät

den Landgrafen Alexis von Heſſen-PhilippsthalBarchfeld.
Nachmittags ſtattete der Kaiſer dem Atelier des Bildhauers
Walter Schott einen Beſuch ab. Die Nachricht über eine
auch in dieſem Frühjahre in Ausſicht genommene Reiſe des
Kaiſerpaares und der Prinzen nach Abbazia
wird von der „Nordd. Allg. Ztg.“ dementirk.

Jn dem Befinden des Prinzen Joachim iſt nach
der „Voſſ. Ztg.“ eine bemerkenswerthe Veränderung nicht ein
getreten. Die Beſorgniſſe ſeien noch nicht gehoben, jedoch die
Schmerzen in der Bauchhöhle geringer. Das Fieber habe nicht
nachgelaſſen.

Nach Beſtimmung Sr. M. des Kaiſers ſollen am
1. April d. J. zur Feier des BismarckFeſtes, des be
deutungsvollen Tages, an welchem der Altreichskanzler ſein
achtzigſtes Lebensjahr vollendet, die Reichs und Staats-

rhauſen.
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hauſe einen Antrag eingebracht, das Haus möge den Präſi
denten ermächtigen, dem Fürſten Bismarck zum 80. Geburts
tage die Glückwünſche des Hauſes zu übermitteln. Wie die
„Poſt“ erfährt, wird dieſer Antrag am nächſten Sonnabend
auf die Tagesordnung geſetzt werden.

Der deutſche Geſandte in Petersburg General von
Werder verläßt, wie jetzt auch o beſtätigt wird,
ſeinen rn und hat bereits die Geſchäfte der Botſcha
an den Botſchaftsrath Baron Tſchirſchky übergeben, verläßt

e P vorausſichtlich erſt in drei Wochen Petersburg, um in
lle a. S. erlin ſeinen Wohnſitz zu nehmen. Jn Petersburger ruſſiſchen

r. wie deutſchen Kreiſen wird die Abberufung ſchmerzlich bedauert
e i I und überraſchte vollſtändig, nachdem ſie nach dem Ableben

Alexanders III. nicht erfolgt war. Das Gerücht, Graf Her-
bert Bismarck werde Nachfolger, tritt wiederum verſtärktr d. I auf; man nimmt an, daß die Ernennung am 1. April erfolgen
wird. Außer ihm wird auch Graf Alvensleben genannt.
Graf Alvensleben iſt z. Zt. Geſandter in Brüſſel. Als ſeinicht I Nachfolger auf dieſem Koſten wird bereits von einigen Seiten

ur Errichtung R Graf Rantzau, der Schwiegerſohn des Fürſten Bismarck,
e genannt.

Das Staatsminiſterium trat unter dem Vorſitz des
Miniſterpräſidenten Fürſten Hohenlohe geſtern Mittag

I2 Uhr zu einer Sitzung im Reichstagsgebäude zuſammen.
Der Bundesrath hat in ſeiner geſtrigen Sitzung den

Geſetzentwurf wegen Abänderung des Branntwein-
teuer geſetzes vom 24. Juni 1887 angenommen.
Das Geſetz ſoll am I. Oktober d. J. in Kraft treten.

Jn der Sitzung des Staatsraths am Sonnabend
wurden nach der Pauſe die Verhandlungen über Eiſenbahn
rachten und Schifffahrtsgebühren fortgeſetzt.

Hierbei wurde zum Zweck der Verbilligung der landwirthſchaftl.
Produktion und zur Beförderung des Abſatzes landwirthſchaft
icher Erzeugniſſe eine möglichſt niedrige Geſtaltung der Eiſenbahntarife ſür land wirthſchaftliche Rohſtoffe und Erzeugniſſe
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Adam Hans (Centrum) iſt geſtern Abend im Alter von 59 Jahren
im Er war Pfarrer zu Wörth am Main und vertrat den
Reichstagswahlkreis Aſchaffenburg ſeit 1886. Mitglied des bayeriſchen
Landtages iſt er ſeit 1881 geweſen.

Offiziös wird beſtätigt, daß der OberPräſidialrath v. Jagow
zu Poſen zum Präſidenten der Regierung in Poſen ernannt worden
iſt und dieſes Amt am 1. April d. J. übernehmen wird. Der Re-
gierungsrath von Buch aus Frankfurt a. O. iſt mit der kommiſſa
riſchen Verwaltung der OberPräſidialrathsftelle in Potsdam beauf
tragt worden. Der Regierungspräſident von Heyer in Stade iſt
vom 1. April d. J. ab in gleicher Amtseigenſchaft an Stelle des be
kanntlich zu dieſem Zeitpuntt in den Ruheſtand tretenden Prinzen
Handjery an die Regierung in Liegnitz und der Regierungspräſident
Himly in Poſen von demſelben Zeitpunkte ab an die Regierung in
Stade verſetzt worden.

Das Beileidstelegramm des Kaiſers an die
Familie des verſtorbenen Freiherrn v. SchorlemerAlſt hat
folgenden Wortlaut „Mit tiefem Schmerze hat Mich die Nachricht
von dem Dahinſcheiden Jhres Herrn Vaters erfüllt, eines Mannes,
der ebenſo durch Hingabe an ſein Vaterland, wie an ſeine Kirche
ſich auszeichnete und der Mir oft ein Freund und Berather geweſen

iſt. Die Trauer, welche um den Heimgang des Verewigten nicht
nur ſeine Heimathsprovinz, ſondern die weiteſten Kreiſe des Vater
landes empfinden werden, möge dazu beitragen, Jhren Schmerz zu
lindern. Von Mir aber bitte Ich Sie und die Jhrigen, den Aus
druck Meines innigen Beileids entgegennehmen zu wollen.
gez. Wilhelm I. R.“ Auch von dem Reichskanzler Fürſten zu
Hohenlohe ging der Familie des Verewigten ein Beileids-
telegramm zu, ebenſo hat der Kaiſer dem Weſtfäliſchen Bauernverein,
deſſen Vorfſitzender der Verſtorbene lange Jahre geweſen iſt, ſein
Beileid ausſprechen laſſen.

Der Entwurf eines Börſengeſetzes nebſt Begründung
wird zufolge Allerhöchſter Ermächtigung demnächſt vom Reichs
kanzler dem Bundesrathe vorgelegt werden.

Der Preuſenfreſſer Dr. Sial leiſtet ſich angeſichts
der Ernennung Bismarcks zum Ehrenbürger
Mün e n s folgende Rohheit:

„Magiſtratus hochlöblicher weiſer hat den alten Säbelſchleifer
im Sachſenwald
ernannt. Als

faſt einſtimmig“ zum „Ehrenbürger von München“
Faſchingsleiſtung verdient dieſe Ernennung alle

Anerkennung.“

Einen Spionageverdacht hatte die „Nowoje
Wremja“ gegen die deutſche Marine ausgeſprochen durch
die Angabe, daß ein Kreuzer einer ausländiſchen Flotte (nämlich
der deutſchen) im letzten Juni Vermeſſungen im botniſchen
Meerbuſen vorgenommen und eine Karte von gewiſſen Theilen
des Meerbuſens angefertigt hatte, deſſen Beſchaffenheit ein Ge
heimniß des ruſſiſchen Staates bilde. Die Generalverwaltung
der hydrographiſchen Abtheilung im ruſſiſchen MarineMini-
ſterium veröffentlicht dagegen im „Regierungsboten“ eine Mit
theilung, daß der deutſche Aviſo „Grille“ zwar im Juni ver-
gangenen Jahres in den Schären des botniſchen Meerbuſens
bemerkt worden ſei dieſe Thatſache ſei alsdann zum Gegen-
ſtand eines diplomatiſchen Schriftwechſels gemacht worden die
Karten der Schären ſeien indeſſen nicht für geheim gehalten
worden, da der Verkauf derſelben an Privatleute geſtattet ſei.

Die Eröffnung des Nord-Oſtſee-Kauals wird, wie
nunmehr feſtſteht, am 19. Juni ſtattfinden. Tags zuvor wer
den der Kaiſer und die zur Theilnahme an der Feier der
Schlußſteinlegung erſchienenen Fürſtlichkeiten und geladenen
Gäſte das Feſt der Stadt Hamburg annehmen, das in einer
Beleuchtung der Elbufer ſeine Krönung erhalten wird. Dieerſte Durgſfahrt der kaiſerlichen Schiffe wird in Rendsburg

unterbrochen. Dort ſollen größere Truppenvorſtellungen ent
gegengenommen werden. Nach dem der Schiffe aus
dem Kanal wird der Kaiſer namens des Bundesraths gebeten
werden, die Schlußſteinlegung zu vollziehen. Die „Poſt“
Borw zu melden, es ſei nicht ausgeſchloſſen, daß die
Eröffnung erſt am 20. und 21. Juni erfolge.

Die Wiederkehr des 18. März iſt nakürlich, wie
immer, von der Sozialdemokratie für die Hetze gegen Alles,
was Kultur, Sitte und Ordnung heißt,
genutzt. Jn Tauſenden von Eremplaren iſt die obligate „Fe ſt
zeitung“ auf blutrothem Papier zwei Bogen ſtark verbreitet
worden. Die Vorderſeite zeigt eine bildliche Darſtellung mit
dem Motto: „Unſer die Welt, trotz alledem!“ ſowie eine längere
Ausführung unter der Ueberſchrift: „Ein Jahrhundert der Re
volution.“ Auf der zweiten Seite wird, abgeſehen von einem
„Jm Friedrichshain“ betitelten Gedicht, gegen das Umſturzgeſetz
geeifert. Es heißt dabei:

„Der Umſturz muß umgeſtürzt werden, und wenn Alles
dabei umſtürzen ſollte.“

Die Seiten 5, 6 und 7 handeln von der Reaktion im
Jahre 1848 und geben „Ein Revolutionsfeſt in Köln vor
100 Jahren,“ das Feſt der Volksſouveränität vom 20. März.
Daran ſchließt ſich auf Seite 7, in Muſik geſetzt, ein Spottlie
auf die politiſchen und kirchlichen Zuſtände. Seite 8 enthält
eine Skizze des Friedhofs im Friedrichshain und die Namen
der dort Begrabenen. Auf Seite 3 finden ſich eine Erinnerung
an Johann Jacoby, ſowie Ausführungen mit den Titeln:
„Ludwig Auguſt Frankl,“ „März Betrachtung“ und „Der
erſte Prozeß der Angeklagten der Kommune,“ der auf Seite 4
fortgeſetzt wird. Das Blatt ſchließt mit vermiſchten Nach
richten, wie z. B. „Verſammlungsrecht in Mecklenburg“, mit

Berliner Burean:e a. S., Dienstag 19. März 1895. Vern 0. Brüderſwane s
einer bildlichen Anſicht von dem Friedhofe der Märzgefallenen,
die Ankündigung von 11 Vaolksverſammlungen auf Montag
Abend um 8 Uhr und einigen Grabſchriften, die bereits frühe:
auf Kranzſchleifen enthalten waren. Dieſe kurze Skizze des
Jnhalts läßt die Entſchließung der Polizei, das Machwerk zu
konfisziren, ohne weiteres r erſcheinen; daß die
Maßnahme aber zu ſpät ins Werk ge e wurde, beweiſt der
derbe Hohn, mit der „Vorwärts“ ſeinen Leſern die Mit
theilung von der Konfiskation macht. Das Blatt ſchreibt

„Bedauerlicherweiſe für die Sicherheit des Staates näm
lich kam die Polizei ſo ſpät, daß ſie in der Buchhandlung des
„Vorwärts“ nur noch 74 Exemplare beſchlagnahmen konnte, den
ſpärlichen Reſt einer ſehr hübſchen Auflage. Wir ſind der ſichern
Erwartung, daß auch dieſe 74 wieder in die Buchhandlung zurück
wandern werden freilich erſt nach dem 18. März. Sie werden
auch dann noch ihre Aufgabe erfüllen.“

Welcher Art dieſe „Aufgabe“ im Sinne des „Vorwärts“
iſt, erkennt man recht deutlich an der Begrüßung, die das
ſozialdemokratiſche Organ dem „Feſttage“ widmet. Mit grellen
bombaſtiſchen Phraſen wird der Sieges- und Ehrentag des
Proletariats gefeiert und die Großthat der Pariſer Kommune
mit Rothfeuer beleuchtet:

„Das Volk von Berlin ſiegte ſiegte über König und
Soldaten. Das muß heute ſcharf betont, laut in das Land hin
ausgerufen werden heute, wo die politiſchen und h
Dunkelmänner und Jnquiſitionsrichter gemeinſam an der Arbeit
ſind, um die Wahrheit zu knebeln und die Lüge auf den Herrſcher
ſtuhl zu ſetzen.“

z Genoſſen werden dann an den Sieg des Proletariats
erinnerk, den die Pariſer Kommune w. errungen, und
an die glänzende Entwickelung Berlins als Mittelpunkt des
revolutionären Gedankens, als Hochburg des Sozialismus in
Mitteleuropa. Deshalb gelte es, die Vorkämpfer zu ehren,

„die vor nunmehr Febenundvierzig Jahren in Erfüllung einerherrlichen
Pflicht den ruhm vollſten Tod geſtorben ſind, den
die deutſche Geſchichte bis auf den heutigen Tag
zu verzeichnen hat den Tod im Heldenkampf für die Frei
heit, den Tod im Kampfe gegen Schmach und Unterdrückung.“

Auf den Friedhofe der Märzgefallenen in Friedrichs
hain zu Berlin herrſchte am 18. März reges Leben. Gewerkſchaften
unt Vereine legten auf den Gräbern Kränze mit rothen Schleifen
und verſchiedenen nieder. Ueber die Letzteren übte
die Polizei ſcharfe Zenſur und ſchnitt diejenigen ab, die ihr
aufreizend erſchienen. Unter Anderen legten die „ſozialiſtiſchen
Studenten,“ die Wahlvereine und Delegationen vieler großer
Fabriken Kränze nieder. Die Geſammtzahl der belief

ch auf 300. Die Ruhe wurde nicht geſtört. Die Berliner
Anarchiſten welche einen großen re Kranz gebracht
hatten, haben für heute Abend mehrere Volksverſammlungen
einberufen.

OeſterreichUngarn.
Budapeſt 17. März

Wieder die ſwag matiſche Sanktion.
Abermals taucht hier die Verſion von der Aenderung der ſwag

matiſchen Sanktion zu Gunſten der Nachkommen der Erzherzogin Marie
Valerie auf, und findet viel Glauben. Man erzählt ſich, daß bis vor
kurzem der Einfluß des Erzherzogs Albrecht ein ernſteres Zerwürfniß
hintangehalten habe, daß aber ſeit dem Tode des Prinzen dieſes Zerwürf
niß zwiſchen dem Kaiſer-König Franz Joſef und einem Theile ſeiner
Verwandtſchaft, namentlich mit der Erzherzogin Maria-Thereſia
thatſächlich eingetreten und wenig Ausſicht vorhanden wäre, einen
offenen Bruch hintanzuhalten, da die Erzherzogin, ſowohl wie Erz-herzog Franz-Ferdinand, dieſen Plnen ſehr ſkeptiſch gegen

über ſtänden.
England.

Der kranke Roſebery.
Der „Morning Poſt“ zufolge erregt Roſeberys Zuſtand

infolge abſoluter Schlafloſigkeit ſchwere Beſorgniß. Der
Arzt habe ſechs Monate Ruhe für abſolut nothwendig erklärt. Falls
Roſebery zurücktrete, würde Harcourt ein neues Kabinet aus den
gegenwärtigen Miniſtern bilden.

Niederlande.
Verlobung der Königin?

Jn Hofkreiſen verlautet neuerdings, die Königin werde ſich im
kommenden Sommer mit dem Prinzen Albert von Belgien
verloben.

Spanien.
Vom Aufſtand in Cuba,.

Nach einem Telegramm aus Keyweſt feuerte ein ſpaniſches
Kanonenboot auf der Höhe von Puerto Padre (Cuba) auf einen
amerikaniſchen Schooner und brachte denſelben zu Sinken. Die aus
16 Perſonen beſtehende Mannſchaft ſoll umgekommen ſein. Staats
ſekretär Gresham hat keine Veſtätigung der Meldung erhalten.

Das Kabinet hat demiſſionirt.
Das geſammte Kabinet hat infolge der Vorgänge zwiſchen

Offizieren und h ſeine Demiſſion eingereicht. Die Königin-
Regentin 3 ieſelbe angenommen und wird, wie verlautet, den
Marſchall artinez Campos mit der Bildung des neuen
Kabinets beauftragen.

Südamerika.
Braſilianiſche Zuſtände.

Der braſilianiſchen Geſandtſchaft zu Berlin ſind folgende Tele
gramme aus Rio de Janeiro zugegangen „Die Jnſubordination
der Zöglinge der Militärſchule in Rio de Janeiro gegen den Kom-
mandaunten der Schule hat die Regierung zu Gegenmaßregeln ge
nöthigt. Viele der Zöglinge ſind entlaſſen, andere gänzlich
aus den Reihen der Armee geſtrichen worden ein Theil
derſelben befindet ſich in Feſtungshaft. Die Armee hat
ſich vollkommen korrekt verhalten und die öffentliche Meinung ſteht
durchaus auf Seite der Regierung. Die Ordnung iſt wieder her-
geſtellt. Anſammlungen in den Straßen ſind ohne Anwendung von
Gewalt zerſtreut worden.“

„Die diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen Braſilien und Por-
tugal ſind wieder hergeſtellt. Zum braſilianiſchen Geſandten in
Liſſabon iſt Aſſis Brazil ernannt worden.“



Oſtaſien.

t Vom Kriegsſchauplatz.Wie der „New-York-Herald“ aus Shanghai meldet, nahmen die
Japaner in der Nähe von Niutſchwang die auf drei Monate be-
rechneten Vorräthe der chineſiſchen Truppen in der Mandſchurei fort.
Die Chineſen müßten ſich daher ergeben oder nach Peking zurück
ziehen. Die dritte japaniſche Armee, welche Wei-Hai-Wei nahm, iſt
nunmehr für den bevorſtehenden Feldzug in der Provinz Petſchili be
ſtimmt. Es heißt, das britiſche Mittelmeergeſchwader gehe wie das
ruſſiſche nach dem Oſten.

Amtlich wird bekannt gegeben, Prinz Komatſu ſei zum
Oberbefehlshaber des für Petſchili beſtimmten Expeditionsheeres ein
geſetzt worden.

v

öHulleſche Lokalnachrichten vom 19. März.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Fürſt Bismarck Ehrenbürger von Halle! Unſere
ſtädtiſchen Behörden haben geſtern eine Ehrenpflicht erfüllt, der
keine deutſche Kommune ſich entziehen dürfte, ſie haben ſich
und unſere Stadt ducch den Beſchluß geehrt, den Einiger des
Deutſchen Reichs, den Nationalhelden Deutſchlands, den greiſen
Altreichskanzler Fürſten Bismarck zum Ehrenbürger unſerer
Stadt Halle zu ernennen. Unſere Bewohnerſchaft, die zu den
Deutſcheſten aller Deutſchen ſich alle Zeit treu bekannt hat, die
ſelbſt damals, als er einſam und verlaſſen war, ihn aufs Höchſte

geehrt und ihm, da er von dem getreuen Jena über Halle
nach Friedrichsruh zurückkehrte, auf dem hieſigen Bahnhof einen
jubelnden Empfang bereitete und eine Huldigung, wie ſie
machtvoller und begeiſterter überhaupt nicht gedacht werden
kann, unſerer Bewohnerſchaft iſt dieſer Beſchluß der
ſtädtiſchen Behörden ſicherlich aus tiefſter Seele herausge
ſprochen und wir Alle danken ihnen dafür aufs Herzlichſte.
Wir danken unſerem Magiſtrat, daß er den Vorſchlag, dem
Altreichskanzler das Ehrenbürgerrecht zu verleihen, an das
Stadtverordnetenkollegium hat gelangen laſſen, wir danken vor
Allem den Stadtverordneten dafür, daß ſie in ſeltener Ein
müthigkeit geſtern in geſchloſſener Sitzung debattelos
und einſtimmig dieſem Vorſchlage zug eſtimmt haben.
Halle a. S. aber kann ſtolz ſein, nunmehr zu ihren Ehren-
bürgern den gewaltigen Recken zu zählen, um den uns Deutſche
ſeit mehr als einem Menſchenalter die ganze Welt beneidet!

Stadtverordneten Verſammlung. Jn der geſtrigen
öffentlichen StadtverordnetenSitzung wurde der Magiſtratsantrag
auf Einführung ambulanter Steuer-Erhebung,
der bereits früher einmal abgelehnt und nun erneut eingebracht war,
wiederum, wenn auch nur mit geringer Mehrheit, abgelehnt,
zugleich aber der Magiſtrat erſucht, eine Vorlage auf
anderweite Abſtellung der mit Recht ſo lebhaft beklagten,
in den beengten Räumlichkeiten der Steuer
kaſſe begründeten ißſtände ausarbeiten zu laſſen.
Weiter wurde beſchloſſen, dem Anſuchen der EiſenbahnDireftion zu
Erfurt auf Zahlung von 2382 c. 50 als eines Viertels
der Miethsbeträge für die Dienſträume der am1. April d. J. ins Leben tretenden Eiſenbahn- Direktion
Halle ſchon für das erſte Vierteljahr 1895 zu
willfahren. Es folgte dann die Feſtſtellung des Flucht
linien- Planes für den Straßendurchbruch im
Reitbahn grundſtück unter Aufhebung der früheren Feſt
ſetzungen ſowie die Bewilligung der zur Ausführung des Durch
bruches nöthigen Koſten im Betrage von 25700 Es wurde
dann noch in Ausſicht genommen, die bisher in Folge beſonderer
Umſtände noch nicht erfolgte Berathung über die in der Bau und

inanz- Kommiſſion ſchon ſeit nahezu Jahresfriſt erledigte Vorlage

trefs Fluchtlinien-Regulirung im ſog. Gänge-
viertel zwiſchen der Halle und dem alten Markt am 8. April
vorzunehmen.

Conſolidirte Halleſche Pfännerſchaft. Geſtern Vor-
mittag fand im Hotel „Stadt Hamburg“ die diesjährige ordentliche
Gewerken- Verſammlung unter Vorſitz des Herrn Stadtrath a. D.
Fubel ſtatt. Von der Verleſung des den Gewerken gedruckt zu
gegangenen Berichtes über die Lage der Geſchäfte, den Betrieb und
die Reſultate des Vorjahres wurde Abſtand genommen. Nach Er-
ledigung einiger im Anſchluß an den Bericht geſtellter Anfragen
wurde nach Vorlage der Bilanz und des Reviſions Berichtes
für 1894 die Vertheilung einer zweiten Ausbeute- Zahlung
ven 10 Mark beſchloſſen, ſo daß die Geſammt Aus-
beute ſich wie in den Vorjahren auf 17 A. für den Kux ſtellt.
Nachdem der Deputation Decharge ertheilt und zu Reviſoren für die
Bücher nebſt den. Belägen und ver Bilanz für 1895 die Herren Ritter
gutsbeſitzer F u ßBlöſien und Bücherreviſor Walter-Halle wieder
gewählt waren, wurde der beſtimmungsgemäß aus der Deputation
ausſcheidende Herr Geh. Reg. Rath Dry ander erneut zum Mit-
glied derſelben auf 4 Jahre gewählt. Es beſchloß die Verſammlung
dann den Ankauf des dem Steinmetzmeiſter Emil Schober ge
hörigen, an der Mansfelderſtraße gelegenen Grundſtückes
zum Preiſe von 126 000 A. Es ſtand dieſer Beſchluß
im engſten Zuſammenhang mit dem weiteren Beſchluß das Holz
platzgrundſtück, auf welchem die Kohlenpreſſe und die Kohlen-
ladeplätze ſich befinden, als Bauterrain zu verwerthen,
J deſſen Aufſchließung nach dem vorgelegten Straßenregulirungsplan

er Erwerb des Schober'ſchen Grundſtücks nöthig war, da ſonſt
das m rer nicht der Mansfelderſtraße anliegen würde.
Die erlegung der Kohlenpreſſe nach dem
pfännerſchaftlichen Ziegeleigrundſtück bei Paſ-
E77 orf, ſowie die der Kohlenkadeplätze nach dem

alinen- Grundſtück wurde beſchloſſen, doch werden
dieſe Veränderungen erſt vorgenommen werden, wenn dieſelben ſich
durch Veräußerung des Bauterrains nöthig machen. Den Schluß
der Verhandlungen, denen 13 Gewerken mit 1362 Kuxen beiwohnten,
biſdete der Beſchluß, bei der „Jduna“ ein hypothekariſches Darlehn
im Betrage von 160 000 Mk. zum Zinsfuß von 4 pCt. aufzunehmen,
welches beſonders dazu beſtimmt iſt, die konſolidirte Pfännerſchaft
auch in Zukunft möglichſt vom Bank-Kredit frei zu erhalteni, wie es
jetzt erreicht iſt.

Feſtſitzung der beiden ſtädtiſchen Behörden
zu Halle a. S.

Auf geſtern Nachmittag 4 Uhr war eine gemeinſame Sitzung
des Magiſtrats und der Stadpterordneten Verſammlung zum
Empfang der mit der Ueberreichung des Feſiberichts über die Uni
verſitäts Jubelfeier bdeauftragten Vertreter unſerer Hochſchule im
Stadtverordneten Sitzungsſaale angeſetzt. Dieſelben fuhren vor dem

des Rathskellers vor und wurden durch die Herren
ürgermeiſter Dr. Schmidt und Kommerzienrath Bethcke

empfangen und in den Sitzungsſaal geleitet, wo ſie von den Mit-
gliedern der ſtädtiſchen Behörden ehrfurchtsvoll durch Erheben von
den Plätzen begrüßt wurden. Als Vertreter der Univerſität waren
im Ornat erſchienen Konſiſtorialrath Profeſſor
D. W R als Prorektor, ſowie die Herren Kon-
ſtorialrath Prof. D. Haupt, Prof. Dr. jur. Stammler,
rofeſſor Dr. med. Bernſt ein und Profeſſor Dr. phil. Haym;

dieſelben nehmen auf den für ſie zwiſchen dem Tiſch des Hauſes und
den Sitzreihen aufgeſtellten Seſſeln Platz, worauf ihnen durch Herrn
Oberbürgermeiſter Staude welcher die goldene Amtskette angelegt

hatte, der Willkommengruß in den Worten „Meine Herren Vertreter
der Univerſität!. Ich heiße Sie im Namen der ſtädtiſchen Behörden
willkommen entboten wurde. Dann ergriff Herr Profeſſor D.
Hering das Wort zu folgender Anſprache

„Hochgeehrter Herr Oberbürgermeiſter! Geehrte Herren des Ma-
giſtrats und der StadtverordnetenVerſammlung dieſer guten und
lieben Stadt! Der akademiſche Senat hat uns, die Vertreter der vier
Fakultäten und mich als Prorektor entſandt, und wenn ich daher in
dieſem Moment zu Jhnen reden habe, ſo drängt es mich, zu
nächſt dem Bedauern Sr. Magnificenz des gegenwärtigen Herrn
Rektors der Univerſität Prof. Dr. von W Ausdruck zu geben,
daß er durch plötzliche Krankheit verhindert iſt, dieſe ſchöne Dankes
und Ehrenpflicht im Namen der Univerſität an dieſer Stätte er
füllen zu können. Er hat daher, da auch der Herr Feſtrektor, unſer
theurer Beyſchlag, verreiſt iſt, mich mit ſeiner Vertretung be
auftragt und ſo fällt es mir, der ich manche Vorbereitung für das
ſchöne Feſt des Votjahres einzuleiten hatte, zu, vor Ihnen das letzte
Wort der Univerſität zu ſprechen.

Es iſt ein Dankeswort, meine geehrten Herren, denn wie ſchnell
auch dieſe ſchönen Tage vorübergerauſcht find, ſo ſchnell doch nicht,
um nicht in den Herzen Aller derjenigen, die zur Univerſität einen
tiefen Eindruck davon zurückzulaſſen, davon wie das Verhältniß
zwiſchen der Univerſität und der Stadt bei dem Feſte eine neue

empfangen hat.
ir ſind nicht reich genug, um das große und hochherzige Ge

ſchenk, welches Sie der Univerſität geſtiftet haben und das als ehernes
Gedächtniß dieſer Tage den zukünftigen Geſchlechtern verkünden wird,
was die Univerſität war und wollte, durch Gegengeſchenke zu er
widern, aber der akademiſche Senat hat doch nicht von dieſem Jahre
Abſchied nehmen wollen, ohne den Dank laut und öffentlich vor

hnen, meine Herren, auszuſprechen. Er hat gewartet, bis in dieſen
lättern, die Jhnen demnächſt zugehen, die Geſchichte des Feſtes

uſammengeſtellt war; es iſt kein Geſchenk, aber eine ſymboliſche Zu
ammenfaſſung deſſen, was wir damals erlebt haben. Aber in einer

Adreſſe hat der Senat ſeinen Dank niedergelegt, und ſo Fter
Sie mir, daß ich Jhnen, den Aüsdruck der Geſtnnung und Dankbar
keit der Univerſität hier verleſe:

Halle, im März 1895.
Herr Oberbürgermeiſter

Hochgoebrk e Herr Vorſteher der StadtverordnetenVerſammlung
er akademiſche Senat der vereinigten Friedrichs Univerſität

er entſpricht einem lebhaft empfundenen Wunſche der
lngehörigen unſeres Lehrkörpers, wenn er die Fertigſtellung des

Feſtberichts über das rig Jubiläum unſerer Univerſität
zum Anlaſſe nimmt, um der Stadt Halle ihren Vortretern und
durch dieſe der geſammten Bürgerſchaft den Dank auszuſprechen,den in geziemender Weiſe zu auhern nach den bewegten Tagen

des Feſtes bisher keine paſſende Gelegenheit ſich fand.
unſer Dank gilt zunächſt dem koſtbaren Geſchenk, das die

Stadt Halle ihrer Univerſität zum Jubelfeſte gewidmet hat. Jn
dem Treppenhauſe unſeres Auditoriengebäudes aufgeſtellt bedeutet
Fritz Schapers wohlgelungene ThomaſiusBüſte mehr als einen
vornehmen künſtleriſchen Schmuck. Für alle Zeiten wird ſie zu-
gleich jedem Beſucher Zeugniß ablegen von der warmen Geſinnung
der Stadt gegen unſere Hochſchule wie von ihrem klaren Verſtänd-

niß für die treibenden Geiſteskräfte, welche die Entwickelung der
Friedrichs Univerſität ſeit den Tagen ihrer Gründung und erſten
Blüthe beſtimmt haben.

Herzlichen Dank aber haben wir der Stadt, ihren Vertretern
und der geſammten Bürgerſchaft auch zu ſagen für ihre Betheili
gung an der Jubelfeier ſelbſt, für das großartig angelegte Feſt auf
der Peißnitz, für die reiche Ausſchmückung der Stadt, für die that
kräftige Unterſtützung bei unſeren öffentlichen Aufzügen. Unver-geßlich wird allen Dherlnehnieta an unſerem Feſte der Ausdruck

herzlicher Geſinnung bleiben, dem ſie auf Schritt und Tritt und
in allen Kreiſen der Bürgerſchaft begegneten.

So iſt das Feſt ein neues Band geworden, das die vielver
ſchlungenen Beziehungen zwiſchen Stadt und Univerſität feſter
knüpft. Möge der Feſtbericht, den als Zeichen unſerer Dankbar
keit zu überreichen wir die Ehre haben, die Erinnerung an die
gemeinſam gefeierten Tage auch in Jhnen, meine geehrten Herren,
wach rufen und wach halten.
„Wir beide ſind verbunden und feſtgeknüpft in eins.“

Für den akademiſchen Senat der Königlichen vereinigten
Friedrichs Univerſität Halle rief

Dr. Franz von Liszt, d. z. Rektor der Univerſität.

J. V.: D. Hering, Stammler,Dekan der theologiſchen Sätultät. Dekan der juriſtiſchen Fakultät.

Bernſtein, Haym,Dekan der mediziniſchen Fakultät. Dekan der philoſophiſchen Fakultät.
Nachdem Herr Oberbürgermeiſter Staude aus den Händen

des Herrn Prorektors den Feſtbericht und die Adreſſe entgegen
enommen, richtete er an die Abgeſandten der Hochſchule folgende
lnſptache:

„Mein hochgeehrter Herr Sprerdor und Sie, Meine hochge-
ehrten Herren Dekane, nehmen Sie an den Dank der ſtädtiſchen
Behörden für Jhr Erſcheinen und für dieſe Ehrenbezeugung, die
von unſerer geliebten und hochverehrten Hochſchule uns heute zu
Theil wird.

Ich habe mit großer Freude und inniger Dankbarkeit den Jn
halt der Adreſſe vernommen, und ſo wird es allen Mitgliedern
beider Behörden ergangen ſein. Seien Sie überzeugt, daß auch wir
uns gern des ſchönen Jubelfeſtes unſerer alma mater erinnern und
Ka darauf ſind, daß wir, die ſtädtiſchen Behörden und die

ürgerſchaft daran Theil nehmen und uns im Glanz und Ruhm
unſerer Univerſität ſonnen durften.

ch freue mich, daß Sie des guten Verhältniſſes gedacht haben
ich bin nach dieſen freundlichen Worten und nach dem freundlichen
Jnhalt der Adreſſe umſomehr davon durchdrungen, daß dies an-
dauern wird. Und wie könnte es auch anders ſein Sind doch
ſeit langer Zeit hochangeſehene Angehörige des Lehrkörpers der Univerſität bereit geweſen, in gemeinſüeniger Weiſe Mitglieder der ſtädti

ſchen Behörden zu werden. Die Verbindung, welche dadurch entſtanden
iſt, halte ich für dauerhaft und unlöslich. Die Univerſität und die Stadt
Halle werden für immer verbunden ſein, und ich ſpreche hier im
Namen aller Anweſenden aus, daß wir, ſoweit es uns geſtattet iſt,
in unſerem Berufe nicht bloß der Stadt Halle, ſondern auch der
Univerſität zu dienen bereit ſind.

Jch bitte Sie, hochgeehrte Anweſende, daß Sie dieſer Geſinnung
Ausdruck geben, indem Sie mit mir den Wunſch ausſprechen Unſere
Univerſität, unſere geliebte alma water blühe und gedeihe! Sie
lebe hoch

Nachdem das dreimalige Hoch verhallt war, verabſchiedeten ſich
die Vertreter der Univerſität.

Zur Reorganiſation der ſtädtiſchen
Bürgerſchulen in Halle a. S.

Der Magiſtrat hat jetzt den Stadtverordneten eine Denkſchrift,
verfaßt von Herrn Stadtſchulrath Dr. Krähe, betreffend die ander
weite Organiſation der ſtädtiſchen Bürgerſchulen, nebſt den Gut
achten, welche von den Rektoren der Bürger-KnabenSchule und der
BürgerMädchenSchule, den Herren Rektoren Dr. Richter und
Steger, in dieſer Angelegenheit abgegeben ſind, zugehen laſſen.

Bekanntlich hat infolge des Geſetzes vom 14. Juni 1888
betreffend die Erleichterung der Vrolksſchullaſſien vom
1. Oktober des ennnte Jahres ad Schulgeld an
den hiefigen ſtädtiſchen Volks Schulen überhaupt nicht
mehr, an den Bürgerſchulen aber auf Grund jenes Geſetzes und
der Beſchlüſſe beider ſtädtiſchen Behörden von denſelben Zeitpunkt
ab nur noch bis zur Höhe des durch den Staatszuſchuß nicht ge
deckten Theiles des im Etat für 1888,/89 feſtgeſetzten Geſammtſchul
eldbetrages weiter erhoben werden dürfen. Dieſer Betrag ſtellteſch auf 145 695 der am 1. Oktober 1888 zu zahlende Staatszu-

ſchuß auf 36 200 ſo daß an den Bürgerſchulen an Schulgeldnur 109 495 zur Erhebung gelangen durften, weßhalb eine Ernie-

an Schulgeld auf 71 495 herabgegangen war welcher

drigung des Schulgeldes ſich nöthig machte. Da nun durch die jährlich
Wiederkehr der Anſtellung neu htnzukommender Lehrer und Lehrerinner
der Staatsbeitrag immer größer werden mußte ſo müßte naturgemäß
der wirklich zu erhebende Schulgeldbetrag auch jedes Jahr kleiner
und demgemäß das Schulgeld herabgeſetzt werden, damit nicht mehr
einging, als zu erheben geſtattet war. Dieſe Wechſelwirkung der
Umſtände zeigte ſich ſchon im folgenden Etatsjahre 1889/90; in Folge
der Vermehrung der Lehrer- und LehrerinnenStellen ſtieg der

Staatsbeitrag von 36200 A. auf der zuläſſige Schulgeldbetrag ſank auf 91595 die nach
dem Beſchluß des Bezirks- Ausſchuſſes fünf Jahre hindurch
bis zum 1. April 1894 forterhoben werden durften, wobei natürlich
Fran ſofort eine Abänderung ver SchulgeldSätze nöthig war.

in erneutes Vorgehen in dieſer Richtung erfolgte Oſtern 1894, wo
der Staatszuſchuß auf 73 750 geſtiegen, der zuläſſige Höchſtbetrag

rag
nun auf 5 genehmigt wurde. Unterdeß hat fich das
kommende Etatsjahr der Staats üſchuß wieder um 2250 A. erböht,
das zu erhebende Schulgeld um denſelben Betrag ver
mindert. Jn Erwägung, daß dieſe Erſcheinung ſich dauernd
wiederholen maß, die Schulgeldſätze entſprechend immer

ſo gering werden müſſen, daß ſieund ſchließlich
aum noch als den Bürgerſchulen angemeſſene Sätze betrachtet werden
könnten, ſowie in Erwägung ferner, daß es auch ſehr zweifelhaft ſein
muß, ob der Bezirks Ausſchuß unter ſolchen Umſtänden zu Oſtern
1899 die Forterhebung von Schulgeld überhaupt noch einmal auf
weitere 5 Jahre geſtatten wird, und daß dann die Bürgerſchulen,
da alsdann an denſelben ebenfalls wie an den Volksſchulen kein
Schulgeld mehr zu zahlen ſein würde, in Folge einerandersartigen Zuſammenſetzung ihrer Schüler in ihrer
Leiſtungsfähigkeit nicht nur gehemmt, ſondern ſchließlich
auf das Niveau der Volksſchulen herabgedrückt werden würden, be
ſchloß daher die SchulKommiſſion, daß ſchon bei Zeiten daran ge
dacht und erwogen würde, ob und wie die gegenwärtig vorhandenen
Bürgerſchulen anderweitig zu organifiren ſein möchten und deßhalb
die Rektoren Dr. Richter und Steger ſich ſchriftlich zu dieſer

rage äußern ſollten, worauf der Stadtſchulrath dann ſelbſt zu dieſer
Ingelegenheit Stellung nehmen ſolle. Dies iſt nun in der vor

e Denkſchrift geſchehen, welche zu folgendem Ergebniß
ommt:

1. Da es zweifelhaft iſt, ob vom 1. April 1899 ab an den
derzeitigen Bürgerſchulen noch weiter Schulgeld erhoben werden darf,
und in Folge deſſen, ob dieſe Schulen von da ab überhaupt noch
vorhanden ſein werden und die Stadt aus denſelben noch weiter
eine Einnahme haben wird, ſo gebietet es ſowohl die Rückſicht auf
die erziehlich-unterrichtlichen Bedürfniſſe der Kinder, welche die eben
erwähnten Schulen bisher vorzugsweiſe beſucht haben und demgemäß
auch am meiſten vermiſſen würden, wenn fie nicht mehr vorhanden
wären, als auch das finanzielle Jntereſſe der Stadt, ſchon jetzt an
einen, dieſen beiden Geſichtspunkten Rechnung tragenden Erſatz dieſer
Schulen zu denken.

2. Dieſer Erſatz kann nur in nach Maßgabe der Allgemeinen Be
nen von 1872 zu errichtenden Mittelſchulen gefunden
werden.

3. Dieſe Mittelſchulen werden der Stadt nicht nur nicht
mehr, ſondern noch weniger als die derzeitigen
Bürgerſchulen koſten, und find daher, weit außerdem den
betreffenden Bedürfniſſen des hieſigen Mittelſtandes auch noch mehr
als die Bürgerſchulen Rechnung tragend, auch ſobald, als es
ſich thun läßt, ins Leben zu rufen.

Auf Grund dieſer Anſchauungen ſchlägt die Denfſchrift ſchließlich
noch Folgendes vor

1. An Stelle der derzeitigen 8klaſſigen Bürgerſchulen werden
vom 1. April 1896 ad Sklaſſige Mittelſchulen ins Leben gerufen der
Art, daß zunächſt zu dem angegebenen Zeitpunkt die 8. bis 5. Klaſſen
der Bürgerſchulen eingezogen und die 8. bis 4. Klaſſen der Mittel
ſchulen eröffnet werden und während des Schuljahres 1896,97 neben
den 8. bis 4. Mittelſchul- Klaſſen die 4. bis 1. Bürgerſchul Klaſſen
fortbeſtehen, daß dann aber vom 1. April 1897 ab die
letzteren regelmäßig um die Klaſſen einer Stufe vermindert
und ſchließlich ganz. eingezogen werden. Die erſtere
aber ebenſo regelmäßig um die Klaſſen einer Stufe vermehrt werde
bis ſie ſich ganz entwickelt haben und ſchließlich nur noch allein vor

handen ſind.
2. In den neben den Mittelſchulklaſſen beſtehenden Bürgerſchul

klaſſen wird in allen Gegenſtänden, auch in dem fakultativen Franzö
ſiſch, in der bisherigen Weiſe weiter Unterricht ertheilt und für die
ſelben auch nur das bisherige Schulgeld weiter gezahlt.

3. An den Mittelſchulen wird dagegen für Einheimiſche ein
Schulgeld für das 1. Kind 36 für das 2. 28 für das 3. 20
für Auswärtige für das 1. Kind 48, für das 2. 36, für das
24 Mark und für das 4. und jedes weitere Kind nichts erhoben.

4. Für den Unterricht des Franzöſiſchen und Engliſchen in den
erſten Klaſſen werden pro facultate docendi geprüfte Neuſprachler
angeſtellt, die ein Minimalgehalt von 2100 Mk. ein Maximalgehalt
von 4200 Mk. beziehen und das letztere mittelſt 3 jähriger Zulagen
von je 300 Mk. nach 21 jähriger Dienſtzeit erreichen.

5. Diejenigen Lehrer, welche die Prüfung als Mittelſchullehrer
beſtanden haben, erhalten eine Funktions,ulage von je 300 Mk. jährlich.

Aus Nah und Fern.
That eines Wahnſinnigen. Ein bis jetzt für harmlos ge

haltener ſchwachſinniger Mann in Saint Maur bei Joinvile be
läſtigte in einem Anfall von Tobſucht eine Frau in grauſamſter
Weiſe. Die Frau entfloh der Wahnfinnige ſchoß fünf Mal auf ſie,
ohne ſie zu treffen. Er ſchloß ſich dann in ſeiner Wohnung ein und
hielt ſtundenlang die Einwohnerſchaft und die Polizei in Schach,
indem er aus ſeinem Fenſter nach und nach glücklicher Weiſe ohne
Schaden anzurichten, 120 Revolverſchüſſe abfeuerte. Ein Mannwurde nur leicht am Arm verwundet. Erſt nach vieler Mühe konnte
der Kranke feſtgenommen werden.

Zu Tode gemartert. Die Frau eines Fabrikarbeiters in
Düſſeldorf marterte ihren e dniührigen Stiefſohn buchſtäblich zu Tode
und entfloh, als ihre Unthat bekannt wurde.

Verhaftungen. Nach Meldungen Lemberger Zeitungen ſind
am Sonnabend in Warſchau unter dem Verdacht der Theilnahme

an ſozialiſtiſchen Umtrieben mehrere polniſche Jngenieure, Bank und
Bahnbeamte, fünf junge Damen und zahlreiche Arbeiter verhaftet
worden. Bei vielen der Verhafteten wurden Hausſuchungen vor
genommen.

Vom Banurath Wallot. Aus Darmſtadt ſchreibt man uns
Dem Erbauer des neuen Reichstagsgebäudes, Baurath Wallot, wel
cher dem Großherzoge über den hieſigen MuſeumNeub zu Vortrag
hielt, wurde in feierlicher Sitzung des mittelrheiniſchen Architekten
n Igewent vereins das Diplom als Ehrenmitglied dieſes Vereins

erreicht.

Wetterausfichten auf Grund der Berichte der dentſchen
Seewarte in Hamburg:

Mittwoch, ven 20. März: Ziemlich milde, vielfach wolkig
mit Sonneuſchein. Stellenweiſe Nachtfroſt. Windig.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Rull).
Egale und Unfſtrut.

Fau. Wuchs.
Straußfurt 18. März 1,30. 19. März c iHalle 1 222. 246. 6, 4Trotba IIIIIIII 7 7 2,34. e 7 2,42. 0.08e 0, u

Eifrei.
Elde.

Außig III 17. Mär un 0,10. 18. M 0,22. 0,12Tresden e n u 1,15. 2 1,05. 0,10
Wittenberg III i 77 1,90. anBaror 1,80. 1,80.Magdeburg 237. 1,68. 0,69 SWittenberge h 3 7 1,49. 2,26. 0,83

m2

2196 Stüc
Anme

Schweine
Geſchö

h
eſchäf

429, B

deu

Kurdefſ,
Bad. Preè

Baieriſche
Braunſch
Köln. Mi
Deſſauer

übecker
Reining
Oidend.

Freiburg

Wopenda
Heſterr.

Andalt
Deutſch



ihrer
hließlich
den, be
ran ge
andenen
deßhalb

zu dieſer

zu dieſer
der vor

Ergebniß

an den
en darf,

upt noch
ch weiter
ſicht auf
die eben
emgemäß

orhanden
jetzt an

atz dieſer

inen Be
gefunden

nicht
itigen
dem den
och mehr

als es
ſchließlich

allein vor

ürgerſchul
n Franzö
d für die
miſche ein

3. 20
ür das 3.
hoben.

en in den
euſprachler
imalgehalt
r Zulagen

lſchullehrer
k. jährlich.

rmlos ge
invi.le be
rauſamſter
al auf ſie,
ig ein und
in Schach,
Weiſe ohne
in Mann
ühe konnte

rbeiters in
ch zu Tode

nungen ſind
Theilnahme
Bank und

verhaftet

nungen vor

man uns
allot, wel
zu Vortrag
Architekten
ſes Vereins

dentſchen

fach wolkig

e Wuchs.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Concursfachen, Zahlungseinſtellungen e.
Klempnermeiſter Richard Roſſow zu Genthin Firma Carl Jahn

u. Co. zu Wegeleben (Halberſtadt) Kaufmann Fr. Mügge zu
Hſterode (Harz); Gaſtwirth Johann Brückner in Föritz (Sonneberg);
Kaufmann San Leidholdt in Greiz Cigarrenhändler Friedr. Wilh.
Dreyße zu Leipzig Handelsfrau Roſine Bertha verw. Seifert geb.
Fritzſche in Cölln a. d. Elbe (Meißen).

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 18. März.

Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebend, d. Schlachtgewicht.

Zum Verkaufe I. Qual. II. Qual. III. Qual.

ſtanden ver una. p. a. J p. a. p. kauft verkauft

651 Rinder, 51davon 7 Ochſen, S S
4 Färſen, 34 e S S 732 Kühe, 83 e 30 S 26 4 S8 Bullen, 382 S 29 S S S 321 Kalben, 32 S 28 S 8Hammel, Schafe, a S 7 1 ndavon Lämmer, 2 e e 2272 Schweine davon, s S c S u 155 117149 Landſchweine, S 52 51 2 49 112 37123 Ungariſche. S 50 e S S S 43 80

D Eeſchaäftsgang ruhig.

Offizieller Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 18. März 1895.

Trgeſte Preiſe per 50 kg n Nart für

J J 8 SZum Vertauſe z 28 s zſtanden: s 38 33e m e a 3*8I. Qualität II. Qualität III. Qualität

301 Rinderx, davon 276 25128 Ochſen h 67 62 56 145 189 Kalben. n 64 60 56 9127 Kühe h 62 56 50 116 1137 Bullen e 639 b 60 67 36 1207 Kalden 42* 38 32 a 3 202 t620 Shafvieh?. e d 31 u 29 ws 27 601 11066 Schweine bavon 968 100902 Landſchweine 54 e 51 2 48 S 873 29166 Bakonier 50 95 71
2196 Stück Schlachtvieh. Maſtkälber bis 44 Mk.

Anmerkung Das Schlachtgewicht bei Rindern wir
Schweine werden gehandelt mit 20 kg Tara.

Geſchäftsgang: 2, 8 und ſchleppend.
Frankfurt a M., 18. März. Der heutige Viehmarkt war mit

400 Ochſen 23 Bullen 546. Kühen Stieren und Rindern 230
Kälbern, 156 hen Schaflämmern, Ziegenlämmern und 1048
Schweinen befahren. Die Preiſe ſtellten ſich wie folgt Ochſen J. Qua
lität per 50 kg

--56 II. Qual. 50--53 Kühe,
Stiere u. Rinder J. Qual. 56—58 II. Qual. 46-—-48 Kälber
I. Qualität pro kg Schlachtgewicht 65--70

Qual. v IIual. 53—54 4, II. Qual. 51-—52
Auftrieb: 400 Schweine 28

Der Durchſchnittspreis pro kg Schlachtge
wicht betrug bei Schweinen 45--50 4, Kälbern 60--75 Hammeln

Mark, Bullen I. Qual.

bis 60 dammel I.
Schweine I.

Hannover, den 18. März.
Kälber, 82 Hammel.

55——65 Geſchäft flau.
Breslau, 18. März.

47 Kühe, 210 Kälber, 371 Hammel
ntereſſe, 1. Qual. 52—56

bis 44 Hammel matt, 1

Geſchäft flau.
Prag, den 18. März.

eiſe pro
ſchäft mittel.

Wien, den 18. März. Rindermarkt. Ungariſche 2073,
429, Bukowiner 92, deutſche 1289 Geſammtauftrieb 3883, darunter

63—65

Zum Verkauf ſtanden 30 Ochſen,
r Schweine.

Qual.
dis 44 Schweine langſam 1. Qual. 46—48 2. Qual. 40

Qual. 54—56 2. Qual. 44——52
3. Qual. 38—-42 c. Kälber kaum Mittelpreiſe.

Mannheim, den 18. März. Aufgetrieben waren: 52 Ochſen,
285 Kühe und Stiere, 477 Schw ine, 35 Kälber.
reis pro 50 kg betrug bei Ochſen 70--72 Kühen und
tieren 55-70 Schweinen 58 60 Kälbern 75 80

Rindermarkt. Zutrieb: 476 Rinder.
ogramm Lebendgewicht ohne Abzug von 26—40 Kr.

d mit Talgnieren berechnet. Die

II. Qualität 58--64

II. Qual. 55
ual. 60--62

Rinder ohne
46—50 3. Qual. 40

Der Durchſchnitts

aliziſche

810 Stück Beinlvieh. Geſchäft etwas ſchwächer. Ungariſche 51 bis
62 fl., galiziſche 51-—62 fl., deutſche 53—67 fl. pro Doppel Ctr.

Schlachtgewicht. t rz Steinbruch, 17. März. Tendenz Unverändert. Vorrath
am 14. März 119 490 Stück am 15. März wurden 1857 Stück
aufgetrieben 1074 Stück abgetrieben, demnach verblieb am 16. März
ein Stand von 120 273 Stück. Wir notiren Maſtſchweine: Ungariſche
prima: Alte ſchwere 46--47 Kr., mittlere 46--47 Kr., junge
ſchwere 48--49 Kr., mittlere von 46--47 Kr. leichte von
46--47 Kr. Ungariſche Bauernwaare, ſchwere von 45 46 Kr.,
mittlere von 45--45 Kr. leichte von 45--46 Kr. Serbiſche,W von 4546 Ar., mittlere von 45--46 Kr. leichte von

Deptford, 18. März. Zutrieb zum heutigen Viehmarkt 1586
Rinder und 1370 Schafe. Bezahlt ward für Rinder 3 sh. 11 d.
bis 4 sh. 3 d., für Schafe 4 sh. 2 d. bis 4 sh. 3 d. für je 8 Pfd.

Markktberichte.
London den 18. März. Nebels halber hat eine Woll

auktion heute nicht ſtattgefunden.
Liverpool, 19. März. (Telegramm.) Die Woll

auktion eröffnete ruhig. Gute weiße und gelbe Waare billiger.Ordinäre Varfings billiger, graue feſt. Verkauft wurden 3400 Ballen.

Waaren- und Produktenberichte.
Getreide.

Verlin, 18. März.
loco ſtill, Termine ſchließen matt, gekündigt Tonnen, Kündigungspreis
Mt. bez., loco 118--144 Mt. n. Qual. bez., Lieferungsqual. 141 Mk. brz., Sommertveizen

Mk. frei Haus, gelber märk. ab Bahn bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durch
ſchnittspreis Mk. bez., per Mai 142,75-143 142,75 Mk. bez.,
bis 144 143,50 144,75 Mk. bez., per Juli 144,75- 145 144,75 Mk. bez.,

Mk. bez., per September 146,25--146 146,59 146,25 Mt. bez.,
bis 147,5 147,25 Mk. bez.

Roggen per 1000 Kilogr. loco geringer Verkehr, Termine niedriger, gekünd. To.,
Kündigungspreis Mk., loco 112--120 Mt. nach Qual. bez., Lieferungsqualität 119
Mk. bez., inländ. guter 118,5--119 Mk. ab Bahn bez., etwas klammer Mk. ab
Bahn bez., ver dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per April 121,75
bis 121,5 Mk. bez., ver Mai 123 122,5 Mt. bez., per Juni 124- 123,5. Mt. bez., ner
Juli 124,75- 125--124,5 Mt. bez.
bez., per Oktober 127 Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. ſchwer verkäuflich,

per Auguſt
per Oktober 147,25

große, kleine und Futtergerſte 97 bis

Termine ſtill,
165 Mt. nach Qualität bez.

Hafer per 1000 Kilogr. loco unveränd., eTonnen, Kündigungspreis Mk. bez.,
ferungsqualität 115 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 112 120 Mk. bez., ſeiner 122
bis 128 Mk. bez., geringer 106--111 Mt. bez., preußiſcher mittel bis guter 112-120
Mk. bez., feiner 124— 132 t. bez., geringer 106--111 Mk. bez., ſchleſiſcher mittel bis
guter 112122 Mt. bez., feiner 124—132 Mk. bez., ruſſiſcher Mk. bez.,
Monat Mk. bez., Durchſchnittsprets Mt. bez., per Mai 115,25 Mk. dez., per
Juni 116,25 Mk. bez., per Juli 117,25 Mk. bez., per September 120,6 Mk. bez.

Mais per 1000 Kilogr. loco matt, Termine behauptet, get.
Kündigungspreis Mk., Loco 115--133 Mt. nach Qualität,
frei Wagen bez., amerik. 129--132 Mk. ſrei Wagen bez., per dieſen Monat M. bez.,
Durchſchnittspreis Mk. dez., per Mai 114,6 Mk. bez., per Sept. 108,5 Mt. bez.

Magdeburg, 18. März. Gebrüder Friedderg.) Neuer nnd alter Landweizen
125--135 Mt., Weißweizen NMk., glatter engliſcher Weizen 116--126 Mk.,
neuer Mk., neuer Rauhweizen 112-122 Mk., Roggen 118--122 Mk., Chevalier
gerſte 120- 158 Mk., Landgerſte 115-. 135 Mk., neuer Hafer 108-126 Mk. für 1000 Kilogr.

Hamburg, 18. März. Weizen loco ruhig, dolſtein. loco neuer 130--138 Mt.
Roggen loco ruhig, mecklenburg. loco neuer 128--130 Mk., ruſſiſcher loco feſt,
loco neuer 82 83. Hafer ruhig. Gerſte ruhig

Wäien, 18. März. Weizen ver Frudj. 6,93 Gd., 6,95 Br., ver MaiJuni 6,97 Gd.,

geklündigt

Tonnen,

Habre, 18. März. Schlußbericht.
Kaffee good average Santos per März 93,75

Amſterdam 18. März
York, 17. März

16,15, do. do. p. Juni 14,80.

(Telegramm von Peimann, Ziegler Co.
per Mal 94,26, per September 95,00.

Java Kaffee good ardinary 539 e
Kaſſe fair Rio Nr. 7 162/,, do. Rio Nr. 7 p. April

Petroleum.
Berlin, 18. März. Petroleum. Raffinirtes Standard wihte per 100 Kg. mit Faß

in Poſten von 100 Ctr. Termine Gekündigt Kilogramm. Kündigungspreis Mk.
Loco per dieſen Monat Mk., Durchſchnittspreis Mk.
a30 5 Bremen, 18. März. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Stetig. Loco

Br.
Hamburg, 18. März. Petroleum loco ruhig, Standard white loco 6,65 Sr.
Stettin, 18. März. Petroleum loco 11,30.
Autwerpen, 18. März. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 16, bez.

265 t März 16, Br., per April-Mai 168 Br., per September Dezember
17 Br. t.New-York, 17. März. Petroleum träge, do. NewYork 6,88, do. Philadelphia
6,80, do. rohes 7,00, do. Pipe line cert. p. April 100 nom.

Spiritus.
Berlin, 18. März. Spiritus mit 50 Mark Verbrauchsabgabe per 100 Liter,

100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis W
mit Faß per dieſen Monat

gungspreis Mk.
Spiritus mit 70 Mark Verdbrauchsabgabe. Loko ſtill. Gekündigt Liter. Kündi

Weizen (mit Ausſchluß von Raudweizen) per 1000 Kilogr.

per Junt 143,75

per Auguſt Mk. bez., per September 126 Mk.

Loco 105--149 Mt. nach Qualität bez., Lie-

per dieſen

runder 115--118 Mt.

6,99 Br. Roggen per Frühjahr 5,95 Gd. 5,97 Br., per MaiJuni 6.03 Gd., 6,05 Br.
Mais per September- Oktober Gd., Br., ver MaiJuni 6,56 Gd., 6,58 Br.
Hafer ver Frühjahr 6,45 Gd., 6,47 Br., per MaiJuni 6,45 Gd., 6,58 Br.

Paris, 18. März. (Schlußbericht.)

19,90, ver MaiJuni 19,90, rudig, per März11,60, ver Mai-Auguft 11,90.
Amfterdam, 18. März. Weizen auf Termine behauptet, per Mai 143, per

November 148. Roggen loco feſt, auf Termine wenig veränd., per März 101, per Mai
103, ver Oktober 106,

Antwerpen, 18. März. Weizen feſt. Hafer feſt.Gerſte behauptet.
London, 18. März. An der Küſte 4 Weizenladungen angeboten

t getersburg, 18. März. Weizen loco 8,00. Roggen loco 5,40. Hafer
oco 3,30.

New-York, 18. März. (Telegramm). Rotder Winterweizen 629,, Weizen per
März 6, ver April 612 per Mai 612 per Juli 637 Mais per März
per Mai 519 per Juli 568 Mehl 2,40. Getreideiracht 2. m

ais

per Mai- Auguſt 19,90. Roggen

Doggen behauptet.

Chieago, 18. März. (Telegr.) Weizen per März 54 per Mai 569
per März 45

Zucker.
Hamburg, 18. März. Schlußbericht. RübenRodzucker 1. Produkt Baſts 88 h.

Nendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per März 9,27 per Mai 9,37 rer
Auguſt 9,65, ver Oktober 9,772 Ruhig.
v London, 18. März. 96 Prozent Japazucker loco 113 ſtetig, Rüben Rohzucker loco

ſtetig.

Paris, 18. März. Schlußbdericht.) Rohzucker behauptet, 88 l loco 26,00 à 26,25.
Weißer Zucker feſt, Nr. 3 ver 100 Kilogramm per März 27,00, per April 27,12 per
Mai Auguſt 27,56, per OktoberJanuar 28,00.New ort, 17. März. Zucket: Muscovado 23 Cents roh Centrifugal 3Cent.

raff. granul. 31 Cents.
New-York, 17. März. Zucker (fair. rafin. Muscovado 23

Kaffee.
(Nachmittagsbericht.) Good average Santos per März

78, per Mai 761 per September 76 per Dezember 731 Schleppend.
Havre, 18. März. Telegramm von Permann, Ziegier u. Co.)

Yort ſchloß mit 15 Points Hauſſe.

Hamburg, 18. März.

Kaffee in New

Weizen beh ruptet, per März 19,90, per April

15,75 17,25 bez. Feine Marten über Notiz dezahlt.

Loco mit Faß per dieſen Monat Durchſchnittspreis Mk., per April 28,1— 38,2— 38,1 bez., per Mai 38,3 38,2 38,3 bez. ver Juni
38,6 38,6——38 6 bez., per Juli 39 38,8--38,9 bez., per Auguſt 39,3 39,2——39,3 bez., per
September 29,6— 395 bez.

Nordhanuſen, 18. März. Branntwein 55 Prozent für 100 Kilogramm ohne Faß ab
Brennerei 59,00--61,00 Mk., Branntwein 40 Prozent für 100 Kilogramm, desgleichen
54,90-—-56,00 Mt., nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch
die Handelskammer notirt

Hamburg, 18. März. Spiritus ftill, per April 18 Br., per Mai 18 Br.,
per Juni 182 Br., per Juli. 182 Br.

Stettin, 18. März. Spiritus loco behauptet, mit 70 Mark Konſumſteuer 91,80.
Poſen, 18. März. Spirſtus loco ohne Faß (S0er) 50,10, do. ler ohne Faß

ber 39,60. Behauptet.
BVreslanu, 18. März. Spiritus per 100 Liter 100 Procent excl. 50 Mark Ber

drauchsabgaden per März 50,50, do. do. 70 Mart Verbrauchsabgaben ver Mat 30,50.
Paris, I. März. Spiritus behauptet, per Marz 40,75, per April 31,00, per Mal

Augnſt 32,00, per Sept.Dez. 32,50.

Oele. Delſaaten. Fettwaren.
Verlin, 18. März. Rüböl per 100 Kilogramm mit Fatz. Termine matter. Ge

tündigt Etr, Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß ver dieſen
Monat Durchſchnittspreis Mk., per Mat 43,5——43,3-—43,5 bez., per Juni 48,7 Mk.
per September 43,2 Mk., per Oktober 44,4 bez.

Hamburg, i8. März. Rüböl (unverzollt) ſeſt, loco 44
Stettin, 18. März. Rüböl loco ſtill, per AprilMai 43,20, ver Sept.Okt. 43.20.
Köln, 18. März. Rüböl loco 48,50, per Mai 46,70 Br., per Oktober 47,09 B.
Breslau, 18. März. Rüdöl ver Februar 43,50, per Mai 44,00.
Paris, 18. März. Rüböl dehauptet, per März 56,50, per April 55,25, per Mak

Auguſt 48,75, per September Dezember 47,25.

Futterſtoffe und Düngemittel.
Hamuburg, 17. März. Futterſtoffe. Palmkuchen, deutſche 75--80 Mk. Cocosnuß

uchen, dentſche 116—125 Mk. Baumwollſaatkuchen 90--95 Mk. Erdnußkucden 299 bis
T15 Mt. Rapsktuchen 85—95 Mk. „Leintuchen 105—110 Mk. Palmternſchrot 70 bis
76 Mt. die 1000 g. 7

London, 17. März. Cbiliſalpeter, ord. 8 h. 73 d., vaff. 9 sh. d.
Hülſenfrüchte.

Berlin, 16. März. (Amtlich). Erbzen, gelbe, zum Kochen 20—40 Mt. Speiſe
bodnen, weiße 24—50 Mt. Linſen 20—-70 Mt. per 100 Kg. Erbſen per 1000 Kg. Koch
waare 127— 165 Mk. dez., Futterwaare 114--126 Mt. nach Qual., feine Victoria Erbſen

145 180 Mk. 5
Berlin, 16. März. (Autlich.) Richtſtrod 4,60— 3,54 Mk. Heu 6,20—3,30 Mk. per

Kg
Mehl.

Berlin, 18. März. (Amtlich). Weizenmedl Nr. 00 17,50 19,50 dez., Nr. 9
Roggenmehl Nr. O u. 1

16,00 16,50 bez. do. f. Marten Nr. 0 und l 16,50 17,25 bez., Nr. 1,25 Mk. döher
als Nr. O u. I per 100 Kg. brutto incl. Sack.

BVerlin, 18. März. (Amtlich.) Roggenmedl Nr. O u. per 100 Kg. brutto ine
Sack. Termine niedriger. Gekündigt 600 Sack, Kündigungspreis 16,40 Mk. per
dieſen Monat 16,40 dez., per April be per Mat 16,55 bez., per Juni 16,75 bez.
per Juli 16,85 bez., per September bez.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 16. März. (Amtlich.) Kartoffeln per 100 Kg. 6—8,00 Mk.

Butter. Eier. Fleiſch.
(Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20 1,60 Mk.,
Schweineileiſch 1,00-—-1,60 Mk., Kalbfleiſch 0, 90--1,60 Mk.

Butter 1,80——2,80 Mt. ver 1 Kg., Eier 60 Stück 2,60-—8, 29 Mk.

Baumwolle und Wolle.
»Leipzig, 18. März. Laut amtlicher Preisangabe für Kammzug auf Zeit

La Plata Contratt B. Januar Februar März 2,97 NMt., April
3.00 M., Mai 3,00 M., Junf 8,05 M., Juli 3,05 M., Auguſt 8,071 September 9,07
Mk. Oktober 8,10 Mk., November „121 Mk., December 8,121 Mk., Januar
3,121 Mk., Februar 3,16 Mk. Tagesumſatz 59000 Klg. Tendenz behauptet.

Bremen, 18. März. Feſt. Baumwolle. Upiand middling loco 308 Pf6-5
Wolle Umſatz 75 Ballen.

Metalle.
London, 18. März. Silber in Barren 2840
Amſterdam, 18. März. Bancazinn 37!
London, 18. März. ChiliKupfer 39 Lſtrl., per 3 Monat 39 Lſtrl.
London, 18. März. Blei ſpan. 9 Lſtrl., engl. 10 Lſtrl. Zinn 62 Lſilr.,

Zink 133;, Lſtrl. Antimon Lſtrl.

Verlin, 16. März.
Bauchfleiſch 9,90—-1,30 Mk.,
Hammelfleiſch 90-—1,b0 Mt.,

BuenosAires, 16. März. Goldagio 2653,00.
Nio de Janeiro, 16. März. Wechſel auf London 9

S

T J J JBeruntworrlich. Fur Politik: In Vertretung: Dr. Walther Gebensleben; für
Fenilleton, Thearer Muſit und Lokales Dr. Waltdervedens leden; für Volkswirthſchaft
und Provinzielles: Dr. Friedrich Röhrs, ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der
Redaktion von 9--12 Vormittags.
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Formnlar- Verlag
Otto Thiele, Halle a. S., Fripzigerſtraße Ar. 87.

(Berlag der „Halleſchen Zeitung“.)

für jeden Amts und Gemeindevorſteher, ſowie
für jeden Schiedsmanun und Standesbeamten.

a) Formnlare für Amks- und Gemeinde- und Shiedoninuen

Wiläha gen

Wichtig

frauen-Industrie- u. Kunstgew. -Schule
HUandarbeit-Lehrerinnen-Seminar.

Töchter-Pensionat
in bester und gesundester Lage der Stadt.

VUnterrichtsfächer in Kursen für: Handnähen, Kunsthandarbeiten, Muster-
zeichnen, Maschinennähen, Wäschezuschneiden, Schneidern, Putzmachen,
Bauchfübhrung. Deutsech, Litteratur und fremde Sprachen. Gesellschaft-liche Ausbildung. S Ausjcunſt, Prospecte franco nur durch die [2591

Vorsteherin Klise GehrtsWildhagen,
M alle a. S. Meinriehstr. I.

u

Bezeichnung des Formulars

Geſchäfts JournalReſtverzeichniß, Titelbogen per Stück

Reſtverzeichniß, Einlagebogen
Verhandlungs P Protetwn
r
Einladung zur vung
Strafausfertigung
Strafverfügung
Führungszeugniß zum freiwilligen Eintritt
Verantwortliche Vernehmung
Aufforderung zur Rückkehr in den Dienſt

TitelbogNachweiſung eingegangener Sunfgewer-
do. EinlagebogenVoranſchlag, Titelbogen, pr. Stück.
do. EinlagebogenRechnung a Titelbogen ver Stne

EinlagebogenArmen Atleſt

Zhrangedeſheinigung
anzerlaubniß

Erinnerungen
Vorladungen
Mahnzettel
Pfändungsbefehl
Behändigungsſcheine
Quartierbiklets
geplanzeige
Ladung des Beklagten
Ladung des KlägersNachweiſung der im Umherziehen oder gemäß s

St.-Geſ. ſteuerfrei betriebenen ſtehenden Gewerbe, Muſter I
(Titel u. Einl.)Nachweiſung der Reſultate der Einigung bezw. Shhäbung vei

ManöverEntſchädigungen (Titel und Einl.)
erſonen Verzeichniß, Muſter III Titel und Ginl

Staatsſteuerrolle, Muſter V (Tit. u. Einl.)
Gemeindeſteuerliſte (Art. 24 sub 10) (Tit. u. Ein.)
Staatsſteuerliſte Muſter A (Titel u. Einl.)Bekanntmachung zur Errichtung eines Wohnhauſes

der Dorflage
BauConſensPfändungs- Protokoll (bei fruchtloſen Pfändungs Vorfahren
Anmelde-Beſcheinigung
Erlaubniß zur Abhaltung von Zewinsdergnügen

h n zur EinkommenſteuerAnhang zur Staatsſteuerliſte, Mufier A

Nachweiſung über perſönliche Verhältniſſe
Vorladung zur Unfallunterſuchung

AbmeldeBeſcheinigung
Gefinde-Dienſtbücher

KrankenkaſſenVerſ.- Anmeldung

Aufrechnungs Bücher für Alters und Jnvalditäts Verſicherung
Antrag auf Kreisbeihilfe

Sn,

Titel u. Einl.)

Bezeichnung des Formulars

Formulare für Standesbeamte.

Geburtsſchein iltig bei Heeres-Erſ.)

Sterbeurkunde (Giltig bei Angelegendeiten von Kreis Unfall

JnvalidenVerficherung)
Heirathsurkunde do.

Geburtsurkunde
Standesamtliche Ermächtigung

Aufgebots-ProtokollBeſcheinigung über erfolgte Eeſchliehung

Heiraths- Urkunde

Geburtsurkunde do.

Ausweis- Beſcheinigung f. die Taufe
Aufgebots- Urkunde
Aufgebots Aushangs- Ermächti ung
Beſcheinigung zum Zwecke der Taufe und der Beerdigung
Ausweis- Beſcheinigung ſur die Beerdigung
Sterbe- Urkunde
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Otto Thiele, Buchdruckerei und Verlag,
alle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

Andreas

Zu haben in allen
Minerahwasserdepöts

mat potgere,

78]

Saxiehner

Hunyadi
Bitterquelle. v

Anerkannte

Vorzüge:Prompte, milae,
zuverlässige Wirkung,

Leicht, ausdauernd von den
„Verdauungsorganen vertragen.

Geringe Dosis. Stets gleichmässiger,
nachhaltiger Effect. Milder Geschmack

Für Brantlentre.
Zwei wenig gebrauchte Zimmer-

einrichtungen, eine mit Plüſchgarnitur,
billig zu verkaufen. Breitestr. 16.

Dank.
Den edlen Gebern, welche mir infolge

der hochherzigen Sammlung in der
Halle'ſchen Zeitung durch den König-
lichen Landrath des Saalkreiſes Herrn
von Werder ein Sparkaſſenbuch der
hieſigen Kreisſparkaſſe über 9800 Mark
Capital haben überreichen laſſen, ſage
ich z kerdurch meinen tiefgefühlteſten
Dank.

Möge Gott Jeden vor ähnlichem Un-
glück bewahren.

Halle a/S., den 18. März 1895.

Albert Rabe,
Forſtgehilfe.

S

Joh. Fr. Weber's

Ankerseifen
Ankerseifenpulver

sind die besten und

im Gebrauch billigsten [2593

Seifen der Welt

Riüsernes Baumaterial.
Riserne I-Träger, gusseiserne Säulen, BRauschienen,

eis. Venster-Verankerungen, Verlaschungen ete.
Complette Baueisen-Construotionen.

Tisenbahn- und Grubenschienen, Feldbahnanlagen.,
Grosses Lager. Billigste Preisnotirungen.

F. G. Weisse Co. Halle a. S.
Derronervwagee [1917

Feinſte Butter, Eier, Käſe, Wurſtwaaren
empfehle in feinſter Qualität zu den in meinen e üblichen e

Gr. Ulrichſtrainnere 96

Hund der Landwirthe.
Unter Hinweis auf die in Nr. 43 „des Bundes der

Landwirthe“ beehre ich mich, die Herren Hauptgruppen Vorſitzenden, Ver
trauensmänner und Bundesmitglieder ergebenſt darauf aufmerkiam zu
machen, daß der General-Agent des Allgemeinen Dentfſchen Verſichernngs
Vereins Stuttgart Herr C. L. Th. Peters, Cötheu-Anhalt e
bereit iſt, Aufnahmen der für jeden Landwirth nothwendigen Haſtpflicht-

F. M. Krause,

verſich rung entgegen zu nehmen, reſp. koſtenloſe Koſtenanſchläge auszu
fertigen.

Rittergut Nenhaus b. Delitzſch, den 5. März 1895.

F. Schiür merProvinzial-Vorſitzender für Sachſen ünhalt.

Aus alter Gewohnheit wird zumeist
als Frühstücksgetränk Kaffee getrunken;
äa aber Kaffee sehr nervenerregend wirkt

und deshalb von vielen Menschen nicht
vertragen wird, versotzt man denselben
sehr oft mit Surrogaten, so dass das Ge-
tränk den Namen Kaffee nicht mehr ver-

dient. Für gutes Geld wird dem Magen
warmes, braunes Wasser ohne jeden
Nahrungsstoff zugeführt. Dabei kann
man sich für dasselbe Geld ein Ausserst
gesundes u. nahrhaftes Frühstücksgetränk
verschaffen und das ist der Kakao. Freilich

muss man in der Auswabl vorsichtig
sein und nur bewährte Fabrikate kaufen.
Der Hallenser Kakao der Firma Fr. David
Söhne z. B. nimmt unstreitig unter den
vielen Fabrikatoen einen ersten Platz ein.
Wein seine Gesundheit lieb ist, trinko

daher Kakao, [2603

Für den Inſeratentheil verantwortlich: A. Kirſten. Rotationsdruck und Verlag von Otto'Thiele Halle (Saale) Leipzigerf 87. Mit 1 Beilage.
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Halle (Saale), Beilage zu Nr. 131 der Halleſchen
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Zeitung. 19. März 1895.

Preußiſcher Landtag.
Das Abgeordnetenhaus begann heute die erſte Be

eathung der Vorlage betreffend die und Vervoll
ekanntlich zumſtändigung des J in welcher

erſten Male ein Staatszuſchuß (5 Millionen) für den Bau von
Kleinbahnen vorgeſehen iſt. Jn der wenig erheblichen Debatte
wurden g okale und den Grunderwerb bei Bahnbauten
betreffende ne vorgetragen. Zu bemerken wäre höchſtens,
daß auf der kon
Schaffung neuer Verkehrswege die Rentabilität in den Vorder-
zrund zu ſchieben liebt, ein Redner in der Begründung der
Forderung von Eiſenbahnbauten in Hinterpommern den Ein
wand der Rentabilität als wirthſchaftlich unberechtigt zurück
wies. Dienstag: Fortſetzung.

Abgeordnetenhaus.
45. Sitzung rom 18. März, 11 Uhr.

Zur Berathung ſteht die Secundärbahn Vorlage
4. Leſung) Miniſter Thielen: Jch entſpreche dem Wunſche des
Herrn Finanzminiſters, wenn ich ſeinem Bedauern Ausdruck gebe,
daß Unwohlſein ihn hindert, hier anweſend zu ſein. Trotz der un
günſtigen Finanzlage iſt die Vorlage in dieſem Jahre reichlicher aus
geſtattet als die Vorlage des Vorjahres. Es war keine leichte Auf
gabe, unter dem vorliegenden reichen Material die richtige
Auswahl zu treffen. Die Regierung glaubt indeß, daß ſie bei
ihrer Auswahl, die auf das Sorgfältigſte getroffen wurde, das
Nöthige und Wünſchenswerthe dem Minderwerthigen vorge
r hat. Hauptfächlich, um wichtige Unternehmungen nicht
n's Stocken gerathen zu laſſen, haben wir die Einſteilung, von
5 Millionen zur Unterſtützung der Kleinbahnen bewilligt.

Abg. v. RichthofenJauer (k.): Meine Fraktion erkennt dank
gar an, daß der Miniſter trotz der Finanzlage mit produktiven An
lagen nicht ſtill ſteht. Die Kreiſe ſollen wiederum generell ver-
oflichtet werden, die Grunderwerbskoſten für die neuen Linien auf-
zubringen. Das iſt bedenklich und ein zweiſchneidiges Schwert für
die Kreiſe. Dre techniſchen Bureaus arbeiten gewiſſermaßen darauf
los, es wird oft mehr Grunderwerb ſchließlich gebraucht, als erſt ver
anſchlagt war. Andererſeits iſt auch ſchon zuviel Land von ven Kreiſen
angekauft worden, als nöthig war, und die Kreiſe mußten dann das
ſelbe wieder verpachten. Aber außerdem verlangt man ſogar noch
die Kieslieferung ſeitens der Kreiſe für die Bahndämme.
Dieſe Fragen müſſen in der Kommiſſion noch eingehend geprüft
werden. ie Zuſchäſſe für Bahnen werden nicht gerecht vertheilt,
manche Provinzen können ſich über Zurückſetzung beklagen. Wir
müſſen die neuen Projekte dahin prüfen, ob nicht anſtatt dieſer oder
jener Sekundärbahn eine Kleinbahn zu bauen iſt. Wir freuen uns,
daß der Miniſter ſeine Bedenken gegen eine Unterſtützung von Klein-
bahnen hat fallen laſſen. Wir wünſchen aber noch Aufklärung in
der Kommiſſion, wie im Einzelnen die 5 Millionen verwendet werden
ſollen, damit nicht eine Provinz hinter anderen benachtheiligt wird
und wirklich bedürftige Landestheile dabei bedacht werden. ir be
antragen die Ueberweiſung der Vorlage an die Budgetkommiſſion.

Abg. v. Czarlinski (Pole) findet Weſtpreußen und Poſen in
oer Vorlage vernachläſſigt und erwartet Berückſichtigung in der
nächſtjährigen Vorlage.

Abg. Dr. Eckels (nl.) begrüßt die Vorlage mit Genugthuung
and empfiehlt eine Linie zwiſchen der Weſer und dem ſüdlichen Theil
oer Provinz Hannover.

lbg. Kuebel (nl.) wünſcht eine größere Berückſichtigung des
zwiſchen Rhein, Moſel, Lahn und Saar gelegenen Gebietes.

Abg. von Tzſchoppe (frk.): Die richtige Auswahl der zu unter
ſtützenden Kleinbahnlinien wird der Regierung große Schwierigkeiten
machen es kann auf dieſem Gebiete nur nach und nach vorgegangen
werden. Redner empfiehlt eine neue Linie von Uelzen nach Oebis-
felde über Wittingen.

Abg. ConradFlatow (k.) bittet den Miniſter, in Oſtpreußen,
wo keine Nothwendigkeit für Kleinbahnen vorliegt, keinen Stillſtand
im Bau von Haupt und Sekundärbahnen eintreten zu laſſen, und

S für die Berückſichtigung der Provinz Weſtpreußen in dieſer
Vorlage.

Die Abe Gra woüAllenſtein (Ctr.), Sack (konſ.), Loh-
man nHagen (nl.) haben lokale Wünſche.

Auf eine Anregung des Abg. Dr. Dittrich (Ctr.) wird vom
Regierungstiſch erwidert, daß dem Bau einer normalſpurigen Klein
bahn, welche die Gegend am kuriſchen Haff mit der Oſtbahn ver
bindet, nichts entgegenſteht.

Es ſprechen ferner die v r. Lotichius (nl.), Hodler
(Ctr.), Böttin ger (natl.), Woll (konſ.), letzterer wünſcht Er
ſchließung Hintervommerns durch Babnanlagen.

Abg. Burghardt (nl.) und Broekmann (Etr.) äußern
örtliche Wünſche.

Abg. von (frk.) bedauert, daß an dem Syſtem der
freien Hergabe der Grunderwerbskoſten feſtgehalten werde, weil die
Baubeamten dadurch veranlaßt werden, die Bahnen rückſichtslos zu
kraciren, und weil dieſes Syſtem ganz die einzelnenLandestheile belaſtet. Jn Weſpreuſeg betragen z. B. die Grund

erwerbskoſten 11 v. H., in Hannover 21 v. H., im Rheinland
17 v. H. des geſammten Anlagekapitals. Man ſollte hier das
Beiſpiel der hannoverſchen Wegeordnung befolgen, wonach die am
Wegebau betheiligien Gemeinden vorweg einen gewiſſen Prozentſatz der
direkten Staatsſteuern zu leiſten haben. Redner wünſcht den Aus-
bau der Linie BolkenbainMerzorf als Vollbahn, um für eine ſpätere
Verbindung zwiſchen Prag und Breslau z Bedenken habe
er gegen die ſchwarzburg rudolſtädtiſche Bahn Oberrottenbach Katz
hüſte, ſo lange das dringende Bedürfniß nach Eiſenbahnen im eigenen
Lande nicht voll befriedigt ſei. ar die Verwendung des Fonds zur
Subvention von Kleinbahnen laſſen ſich geſetzliche Grundſätze vorweg
nicht aufſtellen, wie es in den Motiven geſchehe. Zu den Grund-
erwerbskoſten für Kleinbahnen dürfe dieſer Fonds nicht benutzt werden,
dafür hätten die Intereſſenten zu ſorgen. Redner beantragte, wegen
der Wichtigkeit dieſer Fragen die Budgetkommiſſion um 7 Mitglieder
zu verſtärken.

Nach kurzer, ſachlicher Debatte, an welcher ſich die Abgeordneten
Bän ſch Schmidtlein (frk.), Stülpnagel (konſ.), v. Tepper-
Laski (frk.) und Lintz (ni.) betheiligen, bittet Abgeord. Freiherr
v. Eynatten (Ctr.) in den Fällen, wo die Intereſſenten keine Aus
ſicht auf Gewährung einer erbetenen Linie haben, einen klaren, ab
lehnenden Beſcheid zu ertheilen, damit ſich Privatunternehmer der
Sache annehmen können.
Wiünſce Kirſch (Ctr.) und v. Enckevort (konſ.) haben lokale

e.
Darauf vertagt das Haus die Weiterberathung auf morgen(Dienstag) 11 Uhr. eng auf ß

Schluß 3 Uhr.

Deutſcher Reichstag.
Dem Reichstag wurden heute die Etats der Schutz

gebiete, und in Verbindung damit r Titel aus dem
Etat des Auswärtigen Amtes verhandelt, welche auf unſere
Kolonien ſich beziehen. Das ſind im Weſentlichen die dreioßen Zuſchüſſe Mir Südweſtafrika 1,7, für Oſtafrika 3,7 und

r Kamerun 0,6 Millionen Mark. Die Kommiſſion hat nur
Zuſchuß für Oſtafrika um S Tauſend Mark zu hoch

en, er ſoll auf 3 637 140 Mark herabgeſetzt werden. Die

ervativen Seite, wo man bei der Frage der

Etats der Schutzgebiete ſelbſt ſchließen mit jenen Zuſchüſſen in
Einnahme und Ausgabe ab, wie folgt Oſtafrika 5 850 000,
welcher Betrag nun auf 5 787 140 Mark herabzuſetzen wäre,
Kamerun 1 210 000. Togo, das keines r bedarf,
265 000 Mark und Südweſtafrika 1 727 000 Mark. N

lichen Poſten vorgenommen, konnte die heutige Debatte ſich
jeder ſpeziellen Beſchäftigung damit enthalten und ſich überall
mit Fragen des Verwaltungsſyſtemns, und, wie es bei
dem Charakter der Kolonial Geſellſchaft leider nicht anders
u erwarten war, mit Einzelheiten beſchäftigen, über
e ältere Kolonialmächte lange zur Tagesordnung über

gegen wären. Aus dem ſorgfältig durchgearbeiteten Referat
des Abg. Prinzen zu Arenberg verdient die unbedingte
Ehrenrettun iſſmanns hervorgehoben zu werden, die um ſolänzender ch abhebt, als dem vorigen Reichskanzler, von dem

iſſmann ſo peinlich hart beurtheilt worden war, bedauerliche
Eigenmächtigkeiten nachgewieſen ſind, und nachgeſagt werden
mußten, um die Schlußziffern der oſtafrikaniſchen Haushalt-
rechnung zu erklären. Das Bedürfniß eines Verwaltungsſyſtems
das den Aufgaben der Kultivation des Landes ſich anpaßt, ſtatteinem ünſtuchtkaren Bureaukratismus und einem Militarismus

von höchſt bedenklichen Wirkungen zu fröhnen, wurde vom
Prinzen zu Arenberg Namens der Kommiſſion und unter Zu
ſtimmung aller Freunde der Kolonialpolitik energiſch betont.
Dann hielt Abgeordneter Richter ſeine diesjährige biſſige
Vernichtungsrede wider Alles, was Kolonialpolitik heißt,
worauf irektor Ka y ſe r aus dem Auswärtigen
Amte und der Abg. Graf von Arnim (freikonſ.) eingehend
erwiderten, und wobei noch ſchärfer betont werden mußte, daß
der letzte Feldzug gegen die Wahahe's mit allen nutzloſen
Opfern aus Veranlaſſung und auf Verantwortung des Grafen
von Caprivi unternommen wurde. Abg. von Vollmar

vertrat hierauf den ſozialdemokratiſchen Stand-
punkt, daß wir außer Landes keine Kuliurmiſſion haben dürften,
ehe nicht in der Heimath alles wirthſchaftliche und ſoziale Leben
vollkommene r Harmonie eingerichtet wäre. Der Redner ver

chtete nicht auf die übliche Erzählung afrikaniſcher Greuel,
ie vom Direktor Kayſer auf den Werth von Räuberge-

ſchichten zurückgeführt wurde. Jnsbeſondere beſtritt der Vor
ſtand der Kolonialabtheilung, daß in Pangoni und Togo Skla-
venhandel geduldet werde. 2

I

63. Sitzung am 18. März, 1 Uhr.
Auf der Tagesordnung ſtehen die Etats der Schutz

gebiete in Verbindung mit den einſchlägigen Titeln des Ctits
des Auswärtigen Amts (Beſoldungen der Beamten in den Schutz
gebieten, ſowie Reichszuſchüſſe für das oſtafrikaniſche Gebiet).

Referent Abg. Prinz Arenberg bemerkt in ſeinem Referat
u. A. über die in der Kommiſſion zur Erörterung gelangte Frage
des Bureaufratismus und Militarismus es ſei in der Kommiſſion
der Wunſch ausgeſprochen worden, daß in Oſtafrika der Gouverneur
oder mindeſtens doch ſein Stellvertreter dem Civilſtande
angehören müſſe. Angeſichts der nothwendig geweſenen
Expeditionen ſcheint aber doch jetzt feſtzuſtehen, daß
der Gouverneur ſelbſt ein Militär ſein müſſe. Aus den eigen
artigen Verhältniſſen in Oſtafrika habe die Kommiſſion folgende
zwei Schlußfolgerungen gezogen Die Schußtruppe müſſe ſich ſtreng
innerhalb der Grenzen ihrer polizeilichen Aufgaben bewegen unter
Verzicht auf Kriegsruhm und nur für Ordnung und Sicherheit
ſorgen, und zweitens müſſe das Auswärtige Amt voll und ganz nicht
nur die formelle, ſonde n auch die materielle Verantwortlichkeit für
die Schutztruppe übernehmen. Von Wiſſmann ſtehe jetzt feſt, daß er
keineswegs unwirthſchaftlich verfahren habe. Der Referent giebt dann
ausführlichen Bericht über das Verhalten des Gouverneurs v. Scheele,
deſſenthalben derſelbe habe ſeinen Abſchied nehmen müſſen. Einmüthiger
Wunſch der Kommiſſion ſei es, daß eine Hinauskommandirung von
Offizieren zur Schutztruppe nur erfolge im Einvernehmen mit der
Kolonialabtheilung des Auswärtigen Amtes und nach Maßoabe ihrer
für dieſen Zweck vorerworbenen Kenntniſſe. Und zweitens wünſche ſie,
daß die Auswahl der Gonwverneure nur erfolge unter Verantwortlich
keit der Kolonialabtheilung nach ihrer Tüchtigkeit und Brauchbarkeit.
Jm Uebrigen habe die Kommiſſion da ſich der Vertreter der Kolo
nialabtheilung auf die bekannte Kabinetsordre berief, auf den Stand-
punkt geſtellt, daß nunmehr der frühere Zuſtand wieder hergeſtellt
werden ſoll.

Abg. Richter (frſ. Vp.): Unſere Erfolge in Oſtafrika ent
ſprechen keinesfalls den aufgewendeten Mitteln. Rechnet man
Alles zuſammen ſo hat uns Oſtafrika ſchon 40--50 Mill.
Mark gekoſtet, wovon das Reich 30 Millionen trägt, während der
Reſt auf private Aufwendungen entfällt. Dabei beläuft ſich unſere
Ausfuhr nach Oſtafrika auf kaum 2 Millionen Mark. ch mache
beſonders darauf aufmerkſam, daß das noch nicht den vierzigſten
Theil unſerer Ausfuhr nach Argentinien ausmacht. Wir haben
überhaupt nur ein paar Ausfuhr- Artikel nach Oſtafrika, das Erfreu
lichſte daran iſt die Ausfuhr von 103 000 Flaſchenbier (Heiterkeit).
Noch viel geringer iſt unſere Einfuhr aus Oſtafrika, nur für
329 000 darunter hauptſächlich Kautſchuk und Erdnüſſe.
Bei der beſtehenden Kommandogewalt des Kaiſers iſt es ſchwer,
Offiziere zur Schutztruppe zu entſenden welche die nöthigen
Vorkenntniſſe haben. Der Dualismus beginnt ſchon hier,
ſetzt ſich aber in Oſtafrika fort. Redner erörtert dann mehrere Miß
ſtände des Büreaufratismus in Oſtafrika. Wie Herr v. Schele zu
dem Zuge gegen die Wahehes kam, ſcheint nicht recht klar. Er hat
ſich wahrſcheinlich direkt an den oberſten Kriegsherrn gewendet und
ſcheint dort die Genehmigung erhalten zu haben, ohne daß der Chef
der Kolonialabtheilung und der Chef des Auswärtigen Amts auch
nur befragt, die Sache auch nur zum Vortrag gebracht worden
wäre. Und dieſe Expedition ohne dauernden Erfolg hat eine Etat
überſchreitung von 500 000 Mark zur Folge gehabt. Kein Wunder,
daß ſich bei ſolchen Verhältniſſen ein Größenbewußtſein bei Herrn
v. Schele entwickelte, ſodaß er ſich nur dem Kaiſer, ich meine
natürlich nicht den von der Kolonialabtheilung Heiter
keit) unterſtellen wollte. Herr von Schele hat ja nun
gehen müſſen, aber es bleibt doch immer noch der Dualismus
und die Schablone. Helfen kann da nur der regierende Kauf
mann, eine mehr kaufmänniſche Verwaltung. Die Eiſenbahnen
ſind da ganz unzweckmäßig und nichts weniger als rentabel. Ein
früheres Argument, Unterdrückung des Sklavenhandels, ſcheint jetzt
an in den Hintergrund getreten zu ſein. Die Ausgaben, die wir

ier machen ſollen, ſtehen in ſchroffem Gegenſatze zu der Sparſam
keit, die wir fonſt anzuwenden gezwungen ſind. Ich kann daher nur
ſchließen Je weniger Afrika, deſto beſſer!

Direktor der Colonialabtheilung agrer kommt auf die Aus
führungen des Vorredners zurück. s ſei ſicher, daß unſere
Kolonien nicht gleich in den erſten Jahren den Nutzen
haben können, den man für ſpäter von ihnen erwartet.
Die Rechnung des Abgeordneten Richter über den Waaren
verkehr unſerer Kolonien mit Deutſchland iſt falſch. Rechnet man
den Verkehr aller Kolonien, ſo kommen doch immer ſchon 15 Millionen
heraus. Speziell in Bezug auf Oſtafrika herrſcht in England kein
r daran, daß wir unſere Nachbarkolonie weit überflügelt haben.

b Bureaukratismus oder Militarismus, darauf kommt es überhaupt

achdem
die Kommiſſion eine überaus gründliche Prüfung dieſer ſämmt

icht an, ſondern darauf, daß der richtige Mann an der Spitze ſteht.
Den zu finden, iſt allerdings ſchwer. Kein Zweifel iſt ferner daran,
daß wir eine gut visciplinirte Truppe dort haben müſſen. Eine ſolche
Truppe iſt auch ein Kulturelement. Und die gute Organiſation dieſer
Truppe beruht gerade auf dem Geſetze von 1891. Die Wahehe Expedition
hat das 1891 durch die Zelewski Expedition beinahe verloren gegangene
Anſehen, welches die deutſche Kolonialpolitit „genießt, wieder herge
ſtellt. Auf jeden Fall war die Exvpedition ſeitens des früheren
Reichskanzlers nach Anhörung anderer Reſſorts genehmigt worden
und zwar innerhalb der Grenzen ſeiner Zuſtändigkeit. enn der
jetzige Reichskanzler die bekannte Kabinetsordre extrahirt hat, ſo iſt
das nur eine Selbſtbeſchränkung. Bezüglich der Vereinigung reli
iöſer und wirthſchaftlicher Elemente bei den Kolonien kann ich nur
agen, daß wir jeden Miſſionar dankbar ſind, der dort 7

denn die Miſſionare beſitzen die beſten Kul turmittel. Aber der Mit
wirkung von Arme und Marine. werden wir dort nicht entbehren
können. Zur Unterdrückung des Silavenhandels haben wir ſchon
vieles, mit beſtem Erfolg, gethan und werden fortfahren, das
Miſſionarweſen zu fördern.

Abg. von Arnim (Rp.): Der Abg. Richter hat in bitterböſen
Farben gemalt. Gins hat er vollkommen üderfehen, daß der Plan
tagenbetrieb eine gewiſſe Zeit erfordert; der Kaffeebau kann nicht
ſchon in ein oder gyrei Jahren Erträge bringen. Wir geben für
Zolonialwaaren 300 Millionen Mark an das Ausland. Der
Abg. Richter hat eben einen anderen Standpunkt als wir; er ſagt,
die Kolonien find nichts werth, und die Menſchen, die wir hin
ſchicken, ſind noch viel weniger werth. Mit ihm iſt gar nicht zu
debattiren. Er ſagt, die Wahehes ſind ſo mächtig, wie zuvor, unſereNachrichten beſagen aber doch etwas ganz Anderes. Ter Richter hat auch

vom Tropenkoller und Größenwahn der Beamten dort geſprochen. Die
Kabinetsordre vom Dezbr. 1894 hat den Verhältniſſen nur Rechnung ge
tragen. Wenn ein Vorwurf überhaupt erhoben werden kann, ſo trifft er den
Reichskanzler Graf Caprivi, aber nicht den Gouverneur. Jch ſehe
nicht ein, wie der Direktor des Kolonialamts aus dem Ausgang der
Wahehe Expedition eine Kabinetsfrage hätte machen können. Die
Verfügung des Reichskanzlers hat nur etwas Halbes geſchaffen. Das
Kolonialamt iſt nach wie vor abhängig vom Auswärtigen Amt.
Ich kann dem Gouverneur von Schele einen Vorwurf nicht machen
aus dem jetzigen Zuſtand entſtehen meiner Anſicht nach nicht
Schwierigkeiten. Die Offiziere auf den Stationen haben eine über
aus ſchwierige Stellung. Dieſe Stationen find nicht ZwingUris,
ſondern Civiliſationscentren. Der Abg. Richter 'ollte jetzt einge
ſehen haben, wie falſch es iſt, an falſcher Stelle zu ſparen. In einer
Beziehung muß ich dem Abgeordneten Richter Recht geben: die oſt
afrikaniſche Geſellſchaft erhält Privilegien die in dieſem Umfange
nicht ertheilt werden ſollten, ſo bezüglich der UſambaraBahn, die zu
viel zu umfangreichen Bahnbauten führen. Der Reichskanzler iſt
nach den Aeußerungen, die wir von ihm gehört haben, beſtrebt, die
Kolonialpolitik mit dem Verſtändniß und der Energie zu führen, die
wir in den letzten Zahren vermißt haben. Es wird das ſtolze Ge
fühl ſich immer mehr verbreiten, daß Deutſchland berufen iſt, eine
Weltmachtspolitik treiben. (Beifall.)

Direktor im Auswärtigen Amte Kayſer: Nach Artikel 2 des
Abkommens von 1892 iſt bei Gelegenheit des Abtretens des Pro
tektorats über Sanſibar auch das Protektorat über Witu Groß
britannien abgetreten worden, doch war vorgeſehen, daß Großbritan
nien ſtaatsrechtlich nichts ändern werde. Die Gefangennahme und
die Ueberführung des Sultans von Witu nach Sanſibar dürfte
Großbritannien nicht berechtigen, das Sultanat von Witu Sanſibar
zuzutheilen. Jch glaube auch nicht, daß die Kaiſerliche Regierung
dem zuſehen würde. Jn Betreff der Gebrüder Denhardt, beide
Pioniere ernſter deutſcher Arbeit, ſchweben gegenwärtig Verhandlungen,
ſo daß ich auf dieſe Frage nicht näher eingehen will. Jm Grundton
ſtimme ich mit dem Herrn Vorredner überein und
bin ihm außerordentlich dankbar für ſein ſympathiſches
Intereſſe für unſere Kolonien. Nur einiges Wenige möchte
ich richtig ſtellen. Der Gouverneur von utſch- Oſtafrika er
hielt zur Bekämpfung der ausgebrochenen Hungersnoth, da der
Reichslag zur Zeit nicht verſammelt war, durch den Herrn Reichs
kanzler 15 000 Mark tel graphiſch angewieſen. Das Emporblühen
allzu kräftiger Geſellſchaften unterſtützen wir nicht, es iſt vielmehr
dafür geſorgt, daß nicht zu Spekulationszwecken in eine Hand zu
große Unternehmungen gelangen können. Große Mittel ſind aber
zunächſt nöthig, um die erſten Kulturarbeiten zu verrichten. Dann
erſt kann das Land mit kleinen Anſiedlern beſetzt werden, nachdem
die Forſchungen üder das Land ſelbſt die nöthigen Erfolge gehabt,
nachdem namentlich auch eine beſſere Verbindung mit der Rüſte her
geſtellt iſt. Der Herr Reichskanzler Graf von Caprivi hat eine Ver
fügung, wie ſie Herr Graf Arnim vorausſetzte, nicht erlaſſen, ich
hätte wohl ſonſt erklären müſſen, daß es mir unmöglich ſei, allen an
mich geſtellten Anſprüchen zu entſprechen.

Abg. v. Vollmar (Soz.) erklärt Namens ſeiner Partei: Es
ſind bei uns im eigenen Lande noch ſo viele Kulturaufgaben zu
löſen. Deshalb und weil bei uns der Militarismus die Finanzen
ſo ſehr zerrüttet hat, glauben wir nicht, daß die jetzige Zeit für uns
die geeignete iſt zu überſeeiſchen Abenteuera. Redner kritiſirt ſodann
die Zuſtände in Oſtafrika, welche die Ausgaben abſolut nicht recht
fertigten. Die Brutalität trete bei den Truppen in Oſtafrika oft
in ſchlimmſter Weiſe hervor. Hauptmann Herold habe ſich an
heiſchig gemacht, dem Auswärtigen Amte Mittheilungen über das
Treiben einiger Unteroffiziere, über Soldaten- und Negermiß-
handlungen zu machen. Habe denn das Auswärtige Amt von dieſem
Anerbieten Gebrauch gemacht? Redner zählt dann mehrere Fälle
von Ausſchreitungen der Deutſchen in Oſtafrika gegen Einge-

borene auf. aReferent Prinz von Arenberg: Ueber die Meuterei in der
Kompagnie Fromm ſind in der Budgetkommiſſion vertrauliche Mit
theilungen gemacht worden, wonach weder die Truppe noch den
Führer eine Schuld trifft. Der Vorfall entſtand aus einem Miß-

verſtändniß. tDirektor im Auswärtigen Amt Kahyſer: Was den Sklaven
handel in unſern Kolonien betrifft, ſo wird energiſch gegen denſelben
vorgegangen. Es lätzt ſich nicht auf einmal Alles erreichen, aber
ein energiſches Urtheil über Deutſchoſtafrika ſagt, daß der Sklaven
handel ſo gut wie ausgerottet iſt. Die Berichte des Afrikareiſenden
Krauſe ſind ſchon wiederholt als irrthümlich und übertrieben
nachgewieſen worden. Was die einzelnen Mord- und Rau-
bergeſchichten betrifft, die der Abgeordnete von Vollmar er
u hat, ſo wird ihr Werth durch die Schweinefleiſchge
chichte charakteriſirt. Wer da weiß, welchen ſeltenen Genuß Schweine

fleiſch in Oſtafrika bildet, wird überzeugt ſein, daß kein Miniſter
Zwangsmaßregeln anwenden wird, um ſeine Diener zum Eſſen des
Schweinefleiſches zu veranlaſſen. (Heiterkeit.) Was den Vorgang in
Tanga betrifft, ſo hat das dortige Gericht den Betreffenden
ſprochen, und ich habe nicht den geringſten Anlaß, das Urtheil dieſes
Gerichts anzugreifen. Beltreffs des Vorfalls auf der Kilimandſcharo
Station iſt durch engliſche Zeugen feſtgeſtellt worden, daß das be
treffende Märchen den feindlichen Eingeborenenſtämmen, welche die
Station bedrohten, als Spionin gedient hat. Auf die anderen
Linzelheiten gehe ich jetzt nicht ein. Ich freue mich aber über das
kolonialpolitiſche Programm, das der Abg. von Vollmar aufgeſtellt
hat, das Programm der Civiliſation; denn das iſt das Programm
der Regierung. (Beifall.)

a Saliſch (konſ.): Herr von Vollmar hat die Verhältniſſe
in Afrika ſehr ſchwarz gemalt. Wenn es nach ihm und ſeinen
Freunden ginge würden ſich die Uebergangsverhältniſſe wohl noch
bedeutend ſchwieriger geſialten. Wie die Herren es ſchildern, mußte
man glauben, die Wahahe ſeien ein friedliches arbeitſames Volk.
Das iſt keineswegs der Fall. Die Wahahis ſind im Gegentheil ein
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räuberiſches Volk, das die unter unſerem Schutze ſtehenden Grenz-
ſtämme überfällt. Dieſe Stämme verlangen unſeren Schutz, und er
muß ihnen zu Theil werden, ſo daß wir unſerer Schutztruppe für ihr
Vorgehen nur dankbar ſein können.

Das Haus beſchließt hierauf Vertagung der Debatte.
Präſident v. Levetzow: habe ſoeben die trauxige Nachricht

erhalten, daß unſer Kollege, Herr Pfarrer Haus, lied des
Hauſes ſeit 1886, geſtern Abend geſtorben iſt, und bitte Sie
zu Ehren des Verſtorbenen von Jhren Plätzen zu erheben. O

der Siung nach 55/ Uhr. Nächſte Sitzung. Diensta1 Uhr. Molemielettty ch 55 Uhr. Nächſte Sitzung. Dienstag

ſich
ieſes

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend,

i 17. März. (Unſere Stadtſparkaſſe)ſhueßt das 1 mit einem JIntereſſentenGuthaben
von 7 805 500 d. h. 176 264 mehr als im Vorjahre dieſer
Zuwachs rührt auch hier von den her, da im
rn ebenſo wie bei den meiſten übrigen Sparkaſſen mehr zurück

zahlt als eingelegt worden iſt. Der Reingewinn beträgt 53 945
ark, durch deſſen Zuführung der Reſervefond auf 826 286 oder

10,58 Prozert gewachſen iſt. Die Zahl der Einleger betrug am
Jahresſchluß 11 782, 58 mehr als im Vorjahre.

Querfurt, 18. März. (Fernſprechverkehr.
Bismarckkommers.) In einer am Sonnabend abgehaltenen
Verſammlung von Intereſſenten einer hier zu errichtenden Tele
phonanlage wurde beſchloſſen, bei der Oberpoſtdirektion in Halle
u beantragen, daß für vieſelbe ſofortiger Sprechanſch luß nach Ber
in, Magdeburg, Leipzig u. ſ. w. in Ausſicht genommen werde. Es
wurde hervorgehoben, daß die Einrichtung nur dann für hieſige Ge
ſchäfte Vortheil haben würde. Im feſtlich dekorirten Rathhaus
re wird am 1. April Abends ein Feſtkommers zur Feier des

Geburtstages des Fürſten Bismarck ſtattfinden.
J Kelbra, 18. März. (Einverleibung.) Eine wichtigeEntſcheidung für das kommunale Leben in Kelbra und Altendorf hat

der re e Magdeburg getroffen. Auf die
Beſchwerde des hieſigen Magiſtrats hat genannte Verwaltunggsſtelle
die Vorentſcheidung des Bezirksausſchuſſes zu Merſeburg aufgehoben
und die Zuſtimmung der bei der W AltendorfKelbra
betheiligten Gemeinden und Rittergüter erſetzt. Damit iſt die letzte
der Reformen für KelbraAltendorf ducchgeführt, und es iſt zu hoffen,
daß das künftige geſammte Kelbra lange Jahre die wohlthätigen
Folgen jener heilſamen Aenderungen genießen wird. Die Entſcheidung
erweckt lebhaftes Intereſſe im ganzen Kreiſe Sangerhauſen.

Z1 Magdeburg, 18. März. (Die deutſchen Melaſſe-brenner) haben in einer heute hier abgehaltenen Verſammlung

folgenden Beſchluß gefaßt: Die in Magdeburg am 18. März 1895
verſammelten deutſchen Melaſſebrenner beſchließen „Wir proteſtiren
arg den von der Königlich preußiſchen Staatsregierung bei dem

undesrathe eingebrachten Geſetzentwurf „die Branntweinſteuer“ be
treffend, weil wir die Nothwendigkeit einer Aenderung des Brannt-
weinſteuergeſetzes vom 24. Juni 1887 nicht erkennen. Eventuell
anſchließen wir uns den Worten in der Petition des Vereins der
landwirthſchaftlichen Brennereien an den Herrn Reichskanzler dahin
lautend: „Das Brennereigewerbe, ſelbſtredend das geſammte, möge
durch Wegräumung der in der heutigen Steuer und GewerbeGe-
ſetzgebung liegenden Feſſeln zu einem frei produzirenden Gewerbe ge
macht werden Wir erblicken bei der Branntweinſteuer Novelle in
der differenzialen Belaſtung der verſchiedenen Gewerbegruppen durch
die Staffeltarife der Branntweinſteurr nicht nur eine Schmälerung
unſerer Gleichberechtigung am Brennereigewerbe, ſondern auch die
Vernichtung unſerer wirthſchaftlichen Exiſtenz, nur dazu beſtimmt,
dem landwirthſchaftlichen Gewerbe neue Vorrechte und Vortheile zu

ewähren. Demgemäß beſchloß die Verſammlung, unter eingehen
Begründung bei dem deutſchen Reichstage vorſtellig zu werden

und um Ablehnung der Branntweinſteuer- Novelle zu bitten.
eh. Förderſtedt bei Staßfurt, 18. (Ertrunken.)

Geſtern ertrank hier in einer Jauchengrube der 17 jährige Sohn
einer Arbeiterfamilie. Der Unglückliche litt ſchon ſeit langen Jahren
an epileptiſchen Krämpfen.

Halberſtadt, 16. März. (Verein für Handel und
Gewerde.) In der ſtark beſuchten letzten Verſammlung des hie-
ſigen Vereins für Handel und Gewerbe gelangte zunächſt
nach einem Vortrage des Syndikus Dr. Siewert und des Herrn
Fr. H. Krüger der von einem Sonderausſchuſſe feſtgeſetzte Ent
wurf zur Vorlage betr. Bekämpfung des unlauteren
Wettbewerbs nach langer lebhafter Beſprechung zur Annahme.

weichen oft weſentlich von dem Geſetzentwurfe ab. Ein
weiterer Punkt der Tagesordnung war die Beſchlußfaſſung über eine
Eingabe zur Hebung der hieſigen Reichsbank-
nebenſtelle. Nach einem Vortrage des Bankiers Lehmann
über die hieſigen Geſchäftsverhältniſſe (die r t der hieſigen
Reichsbanknebenſtelle haben im letzten Jahre 139 148 477 betragen)
beſchloß die Verſammlung an das Reichsbankdirektorium das Er
ſuchen zu richten, die hiefige Reichsbanknebenſtelle in eine Reichsdan teil erheben zu wollen, und falls dies nicht angängig ſein
ſollte, ihr einen dem Umſatz und Bedürfniß entſprechenden Kaſſenbe
ſtand zu geſtatten und durch Anſtellung zweier Vorſtandsmitglieder
die ſelbſtſtändige und für die Reichsbank bindende Geſchäftsleitung
zu gewähren.

Suhl, 18. März. (Jur Bismarck-Feier.) Die Ur
kunde, welche dem Fürſten Bismarck über ſeine Ernennun
zum Ehrenbürger der Stadt Suhl überreicht werden wird, ſo
eine ganz eigenartige und auf die hieſige Hauptinduſtrie hinweiſende
ſein. Es iſt, der „Henneb. Ztg.“ zufolge, nämlich beſchloſſen worden,
den Wortlaut auf eine Stahlplatte in der Form eines Schildes gra
viren zu laſſen. Die Staffelei, auf der dieſes Schild Platz finden
wird, ſoll aus einer GewehrPyramide oder einer Zuſammenſtellung
anderer Waffen gebildet werden.

Schmalkalden, 19. März. (Telegramm.) Bei der
Reichstagsſtichwahl im Wahlkreiſe Eſchwege-
Schmalkalden iſt der Autiſemit Jskraut mit 9845
Stimmen gewählt. Der Sozialiſt Huhn erhielt 6766
Stimmen.

Weimar, 18. März. (Der Landtag) hat das Geſetz,
betreffend die konfeſſionelle Kindererziehung bei ge-
miſchten Ehen, angenommen.

Rudolſtadt, 17. März. (Vom Hofe.) Der Fürſt
und die Fürſtin ſind geſtern zu mehrwöchigem Aufenthalt nach
der Schweiz und Oberitalien abgereiſt.

S t e 18. März. (Der Kunſtſchriftſteller
Profeſſor Dr. Joſef Eduard Weſſely), Jnſpektor des
herzoglichen Muſeums, iſt heute geſtorben.

Gera, 17. März. (An der Amthor'ſchen höheren
Handelsſchule) wurde am 11. und 12. März, nach der voraus
gegangenen ſchriftlichen Reifeprüfung, das mündliche Examen
abgehalten. Die Abiturienten erhielten ſämmtlich das Reifezeugniß,
mit dem gleichzeitig die Qualifikation für den einjähr.freiw. Militär
dienſt verbunden iſt.

Dresden, 18. März. e Die FrauGroßherzogin von Oldenburg iſt heute Vormittag nach
Oldenburg zurückgekehrt, während der Großherzog die Mafſſagekur
noch fortſetzt. Herzog Ernſt von Sachſen- Altenburg
hat die Abreiſe noch einige Tage verſchoben und ſich heute zum Be
uch des Offizierkorps des 1. JägerBataillons Nr. 12, deſſen Chef
e. Hoheit iſt, nach Fre.berg begeben. Die Herzogin Wil

helm von Mecklenburg- Schwerin iſt zum mehrtägigen
Aufenthalt hier angekommen.

Der Eisſtand der Elbe.
Die rig Elbſtrom-Bauverwaltung zu

Magdeburg theilt uns Folgendes mit: Nachdem am Vormittag
des 16. März auf der Elbe bei Preſter ſtärkere Eisbewegungen ein

etreten waren, hat ſich auch die Eisdecke zwiſchen Coswig und
ittenberg noch im Laufe deſſelben Tages gelöſt. Bei ſehr geringem

Waſſerwuchs hat ſich der Eisaufbruch darauf ſchnell weiter ausge
dehnt, ſo daß die Eisbrechdampfer, die am 16. März bis Tanger
münde (388 Kilometer) und am 17. März Vormittags bis zur Buch
ſchen Fähre (382 Kilometer) vorgedrungen waren, den Rückzug an
treten mußten. Zur Beſeitigung von etwa entſtehenden Eisverſetzungen
werden die Dampfer auf der Elbe angemeſſen vertheilt.

Nach aufwärts hat ſich der Eisaufbruch zur Zeit bis Belgern
(140,5 Kilometer) t Auf der mittleren und unteren Elbe
iſt daher das Eis durchweg im Gange.

Vermiſchtes.
Ueber den vermißten ſpaniſchen Kreuzer „Königin

Regentin“ liegen noch keine Nachrichten vor, die zu irgend welchen
z nungen au W des Schiffes berechtigen. Wie wir einem

rivat Telegramm aus Madrid entnehmen, befanden ſich nach amk
licher Angabe an Bord des Kreuzers nicht 420 ſondern 582
Matroſen und ſiebzehn Offiziere. Armirt war das
Schiff mit 5 ſchweren Geſchützen. Man glaubt, daß die Kataſtrophe,
wenn eine ſolche erheben in der Racht vom Sonntag auf Montag
erfolgte und der Kreuzer von dem furchtbaren Sturm, der in jener
Zeit wüthete, auf die Riffe des Gibraltarfelſens geſchleudert
und zerſchmettert wurde. größte Theil der Mannſchaft

iſt aus Cadix Fbürtig, wo begreiflicher Weiſe eine ge
waltige Aufregung in der Bevölkerung herrſcht. Mann kann es
nicht faſſen, daß während einer verhältnißmäßig kurzen Ueberfahrt ein
ſolches Unglück S konnte. Auch in Madrid iſt die Beſtürzung
eine große. Vor dem Marineminiſterium wogt unausgeſetzt eine viel
tauſendköpfige Menge, welche in fieberhafter Spannung auf neue
amtliche Nachrichten wartet. Ein weiteres Privat Telegramm meldet
uns ſoeben „Nach dem gglii und ſpaniſche Schiffe,
welche auf die Suche nach dem verſchollenen
Dampfer „Reinaregente“ geſandt wurden, heute
reſultatlos zurückkehrten, gilt das Schiff mit 600
Perſonen für verloren.

Sozialiſten Pr Aus Hodmezoe-Vaſarheli wird gemeldet:
Jn dem Sozialiſten-Prozeſſe wurden 26 Angeklagte zu Strafen

5 Jahren Kerker und 8 Tagen Gefängniß verurtheilt. 36
ngeklagte wurden freigeſprochen. Der Rädelsführer Kovacs wurde

u 5 Jahren Kerker, ſowie zu 500 Gulden Geldbuße und zu zehnKhrigem »Amtsverluſt verurtheilt. Die Stadt iſt ruhig.

Rotationsdruck und Ber von Otto Thiele in Halle (Saale)
eipzigerſtraße 87.
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Die Schönheitsſucher.
Ballplauderei von Guſtav Klitſcher.

Nun rochen auch noch die weißen Handſchuhe nach Benzin!
Der Aſſeſſor warf die friſch gewaſchenen wüthend auf den Tiſch.
Er konnte den Geruch nicht ausſtehen und ein Laden war natür
lich um 10 Uhr e nicht mehr auf. Das fehlte ihm gerade
noch. Mißmuthig ſteckte er die ChryſanthemunBlüthe in den
Aufſchlag des Frackes und griff zum Chapeau Claque. Wahr-
haftig, er war in roſiger Balllaune! Warum,' wußte er ſelbſtnicht. Aber er hatte ſich ſchon den ganzen Tag geärgert, über

Kleinigkeiten, über nichts. Und nun ſollte er auf einen öffent
lichen Ball gehen, der ihn ſchon langweilte, ehe er noch ange-
r hatte. Wenn er nicht dem kleinen Primaner-Vetter
roben aus Oſtpreußen, der ſeine Weihnachtsferien in Berlin

verbrachte, verſprochen hätte, ihn auf dies litterariſche Tanz-
vergnügen zu führen, wo der litteraturbegeiſterte junge Mann
das Walten des Geniuſſes zu ſpüren hoffte wahrhaftig, keine
zehn Pferde bekämen ihn in die Bude. Endlich kam der Vetter
aus Oſtpreußen und ſie fuhren an den Ort der That, wie ſich
der Aſſeſſor juriſtiſch ausdrückte. Denn als ein Verbrechen am
uten Geſchmack und an ſeiner höchſteigenen Bequemlichkeit er
chien ihm das ganze Unternehmen, zum mindeſten aber als
rober Unfug. Er war ſehr ſchweigſam, um ſo dringenderfragte der andere nach allem möglichen.

Bald ſtanden ſie neben einander an einer Logenbrüſtung
und blickten auf das Gewimmel unten im Saal hinab. Das
war ein Flimmern und Schimmern, ein Wogen und Schwirren
im blendenden Lichte der elektriſchen Sonnen. Die weißen
Schultern ſchöner Frauen leuchteten und die weißen Glatzen
weniger ſchöner Männer nicht minder, blitzende Augen glänzten
mit funkelnden Diamanten um die Wette, die ſtarre Seide der
Schleppen kniſterte und kniſternd ſchoſſen die Raketen moquanter
Bemerkungen von einem lieben Nächſten zum andern. Die
Damen prangten im Schmuck vorzeitiger Frühlingsblumen, auch
die, deren en längſt ſchon verblüht war, und die Herren
im Schmuck eigenartiger Orden, deren Nam' und Art Niemand
kannte, die aber doch einer beim andern mit einer gewiſſen rück
ſichtsvollen Hochachtung reſpektirte. Der Aſſeſſor betrachtete das
bunte Treiben und gähnte. Muſternd überflog ſein Auge die
Gruppen. Bekannte waren genug da, aber er ſah keinen guten
Freund, mit dem er den Abend gemüthlich hätte verplaudern
mögen. So wandte er ſeine Aufmerkſamkeit dem ſchönen Ge
ſchlecht zu: Schneider im allgemeinen tadellos, ſehr viel chie
oder, um moderner zu reden, ſehr viel tschink, ſehr viel charme,
beſonders bei den Damen der Bühne. Teufel, wie viel Kunſt
war da zu ſchauen!

Aber plötzlich fa ihm auf, daß doch keine einzige von all
dieſen Frauen wahrhaft ſchön war. Er ſpürte ſeiner Entdeckung
nach, er ſchaute rechts und links, an jeder hatte er etwas aus-
zu en. Und ihm kam der Gedanke, daß eine von all dieſen
underten die Schönheit ſein müßte und der Wunſch ward bei
hm lebendig, dieſe Schönheit zu ſuchen. Und der Wunſch wurde
in ſeinem verärgerten Gemüth zur fixen Jdee: er müßte die
Schönheit finden. Da der Vetter aus Oſtpreußen grade jetzt
wieder allerhand zu fragen hatte von berühmten und unberühmten
Leuten, ſo nahm er ihn einfach unter den Arm und theilte ihm
ſeine Abſicht mit. Der aber wollte nicht mitſpielen:

„Weißt Du, Kurt“, ſagte er, „jetzt hab' ich Deinen Stumpfs
ſinn ſatt. Meinetwegen ſuch' Du die Schönheit. Jch will mich
amüſiren.“

Damit ſchritt er dem Ballſaal zu. Jm Fortgehen wandte
er ſich noch einmal um und rief lachend.

„Die Schönheit finde ich ſchließlich auch ohne Dich. Auf
Wiederſehen

Der Aſſeſſor a ihm nach: wie er ſich ſo auffallend ſicher
und weltgewandt unter die Menge miſchte, machte er mit der
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ſchlanken, aber breitſchultrigen Geſtalt, den blauen Augen und
tem blonden Haar eine recht nette Figur. Der Aſſeſſor betrach
gete wehmüthig ſein Embonpoint.

„Schadet nichts,“ tröſtete er ſich, „kriegt er auch noch iſt
Familienerbſtück.“

Dann machte er auf, die Schönheit zu ſuchen. Plan
los, aber zielbewußt ließ er ſich in der glänzenden Maſſe hin
und herſchieben. Jn einer Anwandlung von poetiſcher Laune
kam er ſich vor wie ein mittelalterlicher Ritter, der auszog, die
verwunſchene Königstochter zu finden und zu befreien. mählich
fand er Gefallen an der Rolle, die er ſich ausgeſucht hatte.
die Schönheit fand er nicht. Manch' hübſches Mädchen ſah er,
manch' verführeriſche Frau, aber die rechte dünkte ihn keine,
Ein junges Ding mit wirren, aſchblonden Locken, ſchelmiſchen
Augen und rothen Lippen fiel ihm auf. Mit ihren gefunden
Farben und der elfenartigen Geſtalt ſie aus wie die Fleiſch
gewordene Lebensfreude. Er brachte ſich ſogar das Opfer, ſie
um Tanz aufzufordern.

Aber die Lebensfreude erklärte, ſie tanze nie, ſie fände das
albern, und ſonſt war ihre Rede ja, ja, nein, nein. Gräßlich,
die Schönheit war ſie nicht. Dann fand der irrende Ritter
eine, die wußte zu plaudern, lieb und freundlich, aber wenn ſie
ſprach, ſah man, daß ſie Gold im Munde hatte, wie die
Morgenſtunde. Der Aſſeſſor aber hatte eine Antipathie gegen
Morgenſtunden und gegen plombirte Zähne. Damit war es
alſo auch nichts. Da fiel ſein Blick auf eine hohe, königliche
Geſtalt. Die ebenmäßigen, nicht zu vollen Formen umhüllte ein
gen weißes Gewand. Jn dem goldenen, wunderfeinen Haar,
eſſen einzelne Fäden wie Sonnenſtrahlen flimmerten, wiegte ſicheinſam eine mattrothe Roſe. Aus dem edel geſchnittenen Geſicht

wie man es oft bei den Germaninnen des Nordens findet,
leuchteten zwei große, tiefe Augen.

„Kennſt Du die Dame dort?“ fragte der Aſſeſſor einen Be
kannten, welcher gerade vorbeiging.

„Die Schwedin? Natürlich, werde Dich vorſtellen.“
„Herr Aſſeſſor Bormann unſere geniale Künſtlerin,n Lindſtröm Du kennſt ſie ja aus tßren Konzerten

ort war er.
Der Aſſeſſor überlegte einen Augenblick. Schwedin

Konzertſängerin Muſik ſimpeln! Er verſicherte ſie alſo, daß
er ein großer Bewunderer ihrer Kunſt wäre.

„Sie ſind muſikaliſch?“ fragte die Dame.
Dem Aſſeſſor fiel ein, daß er es bis zu der nicht immer

Tr Pue Wiedergabe des Jungfernkranzes auf der Geige
gebracht hatte.

„O ja“, verſicherte er, „das heißt mehr theoretiſch. Aberman r nicht Künſtler zu ſein, um ihre Kunſt zu Haten
„Sie ſind ſehr liebenswürdig. Jch hätte nicht gedacht, daß

ich in Berlin ſchon ſo bekannt bin.“
„Ah, der Gemeinde der Begeiſterten doch. Gedenken

gnädiges Fräulein als Sängerin zur Bühne zu gehen, oder
weiter Konzerte

Ein niederſchmetternder Blick aus den tiefen Augen ließ ihn
verſtummen.

„Mein Herr ich bin Klaviervirtuoſin
Damit drehte ihm die W den Rücken und ließ ihn

n Der Aſſeſſor wiſchte ſich den Schweiß von der Stirn,
enn ihm war etwas warm geworden. Scheußlich, das hätte er

auch ſchlauer anfangen können. Während er noch ſo in ſeinem
Nichts durchbohrendem Gefühle daſtand, ſchob ſich plötzlich ein
voller, weicher Arm unter den ſeinen und ein ſtrenger, berauſchen
der Jrisduft umwehte ihn.

„Servus, Herr Doktor kommt der Prophet nicht
zum Berg, ſo muß ja wohl der Berg zum Propheten na,
Sie wiſſen ſchon.“

Als der Aſſeſſor ſich umdrehte, erſtaunte er ſo, daß er den
Gruß beinahe nicht erwidert hätte. An ſeiner Seite ſtand eine
hochgefeierte Schauſpielerin, die ihm freundlich zulächelte:
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„Schaun's Doktorchen, die Leut“ ſind hier ſo fad ich

e ein e mit Jhnen plauſchen gehn's, wir wollen zu
ammen eſſen.“

Der Aſſeſſor wurde plötzlich rieſig vergnügt. Er brauchte
die Schönheit nicht zu ſuchen, die Schönheit kam zu ihm. Er
wählte einen gemüthlichen Tiſch aus, an den er die Künſtlerin
karte Während er beim Kellner ein Souper und Pommery
eſtellte, fiel ihm ein, daß er grade noch einen Fünfzigmarkſchein

ſein eigen nannte. er die ſchwarzen Gedanken währten nicht
ange, unter dem liebenswürdigen Geplauder ſeiner Nachbarin

chwanden alle irdiſchen Sorgen. Ja, ſie konnte liebens
würdig ſein, wenn ſie wollte. Und ſie wollte jetzt liebenswürdig
ein. Die Unterhaltung war ſehr animirt. Der Aſſeſſor ſchwebte

allen Himmeln. Nachdem er ſich mehrmals vergeblich die
Frage zu beantworten geſucht hatte, warum ſie grade ihn
gewählt hatte obwohl doch ſo viel ſchöne und reiche Männer
anweſend waren, begann er, eitel zu werden. Sie hatten ſich
ſchon öfter in Geſellſchaften getroffen. Sie hatte eben ihn be
vorzugt und ſie ſchien ſich vorzüglich z3 unterhalten. Das war
die Hauptſache. Mit ſtiller, ſiegesſtolzer Freude betrachtete er
die Herren, die an dem Tiſch vorbei gingen und v neidiſch
dies und jenes zutuſchelten. Daß der Abend noch ſo famos
werden würde, hatte er wahrhaftig nicht gedacht. Man war
t ln Deſſert, als ein Kellner der Schauſpielerin eine Karte

rachte.
„Ah alſo doch! ſie ſtand auf und ſtreckte dem Aſſeſſor

die kleine, weiße Hand hin „wohl geſpeiſt zu haben,
Doktorchen, i dank' ſchön der Prinz erwartet mich zur
Quadrille wiſſen's, wir hatten uns ein wenig Seht S
aber die Männer kommen ja doch immer wieder verſtehen's
der Prinz!“

Sie drückte ihm kräftig die Hand, die er ganz mechaniſch
küßte. Dann war ſie fort. Als er wieder zur Beſinnung kam,
wurde es ihm klar, daß er bei dieſem Abſchied ein furchtbar
dummes Geſicht gemacht haben mußte, dann wurde er ganz
richtig wüthend. Einen Augenblick gerieth ſogar die Geſinnung
des tadelloſen Staatsbürgers ins Wanken und er fühlte, wie
eine heftige Abneigung gegen alles Prinzliche in ihm empor
wuchs. Aber er bezwang ſeine demokratiſchen Gelüſte. „Kenn'
ſich einer in den Frauen aus!“ Damit ſteckte er ſich eine
Cigarre an. Als er bezahlt hatte, wurde ihm ganz elend zuMuth. Mit ſehr Fewiſchten Gefühlen begann er jetzt ſeine

Nachbarſchaft anzuſehen, der er bis dahin natürlich keine e
merkſamkeit geſchenkt hatte. Zum Schönheitsſuchen war ihm a
Luſt vergangen.

Er fühlte ſich ganz jungdeutſchweiberfeindlich. Und doch
ein paar Tiſche von ihm entfernt ſaß eine Gruppe, die ihn

mehr und mehr feſſelte. Vater und Mutter machten einen ſehr
ſoliden, gut bürgerlichen Eindruck, aber das Töchterchen ja,
das Töchterchen war ein herziges, entzückendes Geſchöpfchen.
Sie ſtrahlte in der erſten Jugend, kaum ſiebzehn konnte ſie ſein.
Das volle, dicke Haar ſtand ihr ausgezeichnet und der nicht zu
kleine, aber üppige Mund plauderte und ſchwatzte in einem fort.
r ſie noch nicht die Schönheit war, ſo mußte ſie es ſicher
werden.

Der Aſſeſſor wurde jest philoſophiſch. „Was iſt ſo eine
aufgeputzte Theaterprinzeſſin gegen dies liebe, junge Geſchöpf,“
ſagte er ſich, „Jugend iſt Glück und Schönheit“. Ein Cognac
ermuntert ihn vollends. Er ſchlenderte noch ein paarmal durch
den Saal, dann ließ er ſich bei der Familie vorſtellen.

Der Vater war höflich, die Mutter liebenswürdig. Aber
mit der Tochter wußte er trotz heißer Bemühungen nichts anzu
fangen. ſuchte die intereſſanteſten Themata, aber ſie ging
auf kein Geſpräch ein, er erzählte die bewährteſten Anekdoten,
aber ſie lachte über keine einzige und wenn er zu ihr redete,
dann ſah ſie zerſtreut über ihn hinweg in den Ballſaal.
Schließlich mußte er ſich eingeſtehen, daß er keinen Erfolg zu
erringen vermochte und nahe daran war, ſich zu
machen. Er empfahl ſich alſo auf möglichſt anſtändige Art.
Zufällig war der Tiſch von einer dichten Mauer von Herren
umſtellt, die dem Tanze zuſahen. Jhm war der Ausweg bei
nahe verſperrt und während er ſt langſam vorwärts drängte,
hörte er noch, wie die Mutter ihrer Tochter wegen ihres Be-
nehmens Vorwürfe machte. Aber das liebe, junge Kind
antwortete

„Ach was, der garſtige Menſch trinkt mit Schauſpielerinnen

r und will mir dann den Hof machen. Paßt mir
n 40

Der garſtige Menſch war er! Sein Selbſtgefühl ſank unter
Null und ein trauriger Blick ſtreifte ſein Embonpoint. Planlos

und jetzt auch ohne Ziel irrte er wieder durch die Menge. Vom
Vetter war nichts zu ſehen, von anderen Bekannten auch nichts.
Das war ihm recht, denn auf luſtige Unterhaltung ſtand ſein
Sinn nicht. Lirum, Larum, was gingen einen alten Kerl
die Frauen an. Jm Wein liegt Wahrheit nur allein, un
Schönheit auch er beſchloß alſo, ſeinen Gram zu
vertrinken. Zu einer Flaſche Pommery würde es ja
wohl noch reichen. Wie er ſo hinter dem perlenden
Glaſe ſaß wurde ihm ganz melancholiſch zu Muth. Erinnerungen
ſtiegen in ihm auf an vergangene Tage, da er noch jünger war
und beweglicher und nicht ſo dick. Damals hatte er wohl noch
Glück bei den Frauen gehabt, damals hatte er wohl noch die
Schönheit gefunden. Und er dachte an monddurchglänzte Nächte
in Venedig, wo ſie hinausgefahren waren über das ſilberglänzende
Waſſer, hinaus nach dem Lido, er ganz allein in einer Gondel
mit dem tollen, braunen Jtalienerkind. Die Margherita hatte
geſungen, allerhand Lieder, luſtige und traurige, von Liebe und

ein, und damals meinte er, daß ſie ſchön war. Freilich, als
er in die Heimath zurückfuhr, da war ihr Sang verklungen, und
er ſummte ein deutſches Lied, in dem es hieß: „und
die Frauen ſind dort ſo falſch und ſo ſchön.“ a
wahrhaftig, das Lied hatte recht gehabt. Falſch war ſie,

Frauen mit ſchwarzem Haar. Langea wie alletarrte er in ſein Glas und ihm war's, als wenn ihm aus dem
Grunde das braune Geſicht mit dem breiten, weißen Zähnen

n rlls er aufſah, erſchrak er faſt. Am Nebentiſche hatte eine
Dame im Kreiſe einer kleinen Geſellſchaft Platz genommen. Auf
den erſten Blick glich ſie jener Margherita aus Venedig. Aber
dieſe hier war ſchöner, ah, viel ſchöner, freilich auch nicht mehr
8 jung. Aber das edle Profil war klaſſiſch gebildet, Hals und

üſte wie aus Marmor gemeißelt. Die großen Augen ſtrahlten
in ruhigem Glanz und durch die ſchwarzen Haare zogen ſichVeilchenguirlanden. Sie war in jenem reifen n wo man
nicht nach den Jahren fragt. Und ſie war ſchön. Der Aſſeſſor
ſchenkte ſich das letzte Glas aus der Flaſche ein. Das Schickſal
hatte ihm doch noch die Schönheit gezeigt. Er ſollte doch noch
belohnt werden. Da einer ſeiner Bekannten am Tiſche ſaß, bat
er, ihn vorzuſtellen.

„Aber ſelbſtverſtändlich Herr Aſſeſſor Bormann, meine
Braut.“ Dann folgte eine Reihe von Namen, die dem Aſſeſſor
ſehr gleichgültig waren. Er blickte nur immer unverwandt auf
die ſchöne Frau, als müßte ihm durch ſie eine Offenbarung
kommen. Endlich

meine Schwiegermutter“, ſagte der Freund.
Der Aſſeſſor verfärbte ſich. Ohne Rückſicht zu nehmen,

drehte er ſich um und ſtürmte davon. z hab's ja gewußt,
murmelte er, die Schwarzen ſind alle falſch! Einen ganzen
Abend ſuche ich die Schönheit und da ich ſie finde, iſt ſie
Schwiegermutter

Jn allen Hoffnungen getäuſcht, ging er in die Garderobe
und forderte ſeine Sachen. Da traf er auf ſeinen Vetter

„Nun, kommſt Du mit?“
„Keine Spur, ich habe ſie gefunden
„Wen Wer iſt ſie, was iſt ſie?“
„Schön, Kurt, ſchön wie der junge Tag damit eilte er

Den

davon. Der Aſſeſſor ſah noch, wie er auf die gut bürgerliche
Familie zueilte und wie das liebe, gute Töchterchen, die dasſchnöde Wort vom garſtigen Menſchen gebraucht hatte, ihm mit

Lächeln den Arm reichte. Bormann fühlte
gelben Neid in ſeiner Seele. Er ſchlug den Kragen hoch und
trat in die kalte Nacht hinaus.

„Es iſt eben die alte Geſchichte, daß die Dümmſten die
dickſten Kartoffeln ernten.“

Gerade jetzt fielen ihm die nach Benzin duftenden Handſchuhe
wieder in die Hände. Jn großem Bogen ſchlenderte er fort in
den Nebel hinein.

[Nachdruck oder Auszug verboten.

Bühnenſterne hinter den Conliſſen.
Plauderei von W. A.

Wenn man im Leben die Bekanntſchaft beſonders be
deutender, oder wenigſtens für uns bedeutender Menſchen zu
machen im Begriffe ſteht, ſo konſtruirt ſich unſere Einbildungs
kraft vorweg von ihnen ein mehr oder minder ſcharf profilirtes
Bild, deſſen Grundzüge wir uns zuſammenſtellen aus dem, was
wir von der betreffenden Perſönlichkeit bisher geſehen oder ge
hört, empfunden oder erfahren haben. Daß dabei hernach arge

nahe

a l r
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Enttäuſchungen unterlaufen wer e das nicht ſelbſt er
fahren Beſonders leicht entſteht bei ſolchem Spiel der Phan-

ein wenn es ſich um einen Helden Schau
bühne oder einer Heroine der weltbedeutenden Bretter handelt,
da wir dann dieſes Bild unter dem Bann all der trügeriſchen
Zaubermittel des Theaters auszugeſtalten pflegen, deren Nimbus,
wie wir annehmen, auch auf die Künſtler im Leben zurückfallen
und zurückwirken müſſe.

inter den Kouliſſen zu Hauſe im Civilrock, fällt dieſer
Nimbus nur zu oft wie mürber Zunder ab aber es giebt auch
da Ausnahmen d. h. Künſtler die auch fern von der Jlluſion
der Bühne, ohne Schminke und Charaktermaske, ohne theatra-
liſche Poſe und Bühnenflitterglanz in uns daſſelbe Intereſſe
wecken, das wir für ſie in der Ausübung ihres Berufes
h wennſchon ihr Bild in der Nähe meiſt ein ganz
anderes iſt, wie wir es uns geträumt. Und von ſolchen liebens-
würdigen Ausnahmen in der gegenwärtigen Künſtlerwelt mag
hier etwas näher die Rede ſein.

Eine blendende Erſcheinung an unſerem Opernhimmel iſt
ohne Frage noch heute Frau Friedrich-Materna, eine Künſtlerin
von jenem großen Styl, den die moderne Oper, zumal der
Wagnerſchen Richtung fordert, und jenen imponirenden Mitteln,
die Mühe haben im Konzertſaale der beſchränkteren Akuſtik die
gebührende Rechnung zu tragen.

Man kennt die Laufbahn der in ſehr beſcheidenen ländlichen
Verhältniſſen geborenen und zuerſt auf dem Dorfkirchenchor ge
feierten Sängerin, die, nachdem ſie dem Muſendienſt zugeſchworen,
unächſt als Operettenſängerin in Wien die allergrößte Aufmerk-ſmten auf ſich zog, ſo daß man ihr alsbald von der kaiſerlichen

Oper eine übraus Wrkvan, Offerte machte. Man ſollte glauben,
ein ſolcher Glückswechſel hätte den Typus der unnahbaren, launen-
vollen und alle Welt mit ſouveräner Gleichgiltigkeit betrachtenden
Primadonna aſſoluta erzeugen müſſen, zumal Frau Materna (ſo
iſt ihr Familienname, ihr nunmehr verſtorbener Gatte Herr
r We gehörte ehedem auch der Bühne an, und zwar als ein
ehr eleganter Konverſationsliebl, aber und Bonvivant) auch äußer-
lich von Mutter Natur keineswegs ſtiefmütterlich behandelt worden
war, ſo daß ſie, eine geborene Königin des Salons, eine un
abſehbare Schaar der vornehmſten Anbeter hätte zu ihren Füßen
ehen müſſen. Aber juſt das Gegentheil war der Fall. Die ge-
eierte Primadonna mit dem ſtolzen Junoprofil iſt hinter den

Kouliſſen und bei ſich daheim eine der beſcheidenſten und un
geſchminkteſten Damen, die ich jemals jenſeits des Rubikons der
bürgerlichen Welt angetroffen habe.

Am liebſten plauderte ſie in dem anheimelnden Jdiom ihres
öſterreichiſchen Geburtslandes und wenn ſie für ſich oder ihre
Freunde ſang, ſo war gewiß ein Jodler dabei. Für Kolleg nnen,
die ihr nicht in die a folgten, ſondern tief unten ſtehen
blieben, hatte ſie bei zufälliger Begegnung ſtets ein offenes S
und ſobald es z oder nöthig war, auch eine offene
Hand. Jn zartfühlender Weiſe wußte ſie, des rechten Weges
ſtets bewußt, aufzuſpüren, wo und wie Hilfe geſpendet werden
könnte. Es gilt für ſie das ſchöne Bekenntuiß, daß einſt eine
Lerühmte Naive des k. k. Burgtheaters einem Bekannten aus
alter Zeit ins Album ſchrieb

„Du haſt mich noch ganz klein gekannt,
J werde ich k. k. genannt,

in aber für alle meine Lieben,
Jm Herzen ſtets dieſelbe geblieben

Eine andere bedeutende Sängerin der Jetztzeit, die freilich
in den letzten Jahren nur noch als Geſanglehrerin thätig und
die am Hofe weiland Kaiſer Wilhelms I. und der Kaiſerin
Auguſta persona grata war, Frau Deſirée Artöt theilte mit der
Wiener Kollegin die große en e Auch ſie war aus
kleinen Verhältniſſen emporgeſtiegen zu der lorbeerumkränzten
Höhe des Ruhmes. Jhr innerliches Verhältniß zur Kunſt hatte
eine beſondere Weihe ſie fühlte ſtets den Ernſt der künſtleriſchen
Miſſion, ſelbſt, wenn dieſe heitere Darbietungen gebot. Es gab
bei ihr kein ſchauſpieleriſches Jntriguiren, und über ihr ganzes
Weſen ging immer etwas Sonnenhelles hin, ſobald ſie nur ein
Thema berührte, das mit der Kunſt in irgend einem Zuſammen
hange ſtand. Jhr eigentlich recht unſchönes Geſicht, das zumal
im unteren Theile etwas grobe Züge trug, wurde dann wie von
Herzenstiefen aus förmlich verklärt und übte in ſolchen Momenten
einen ganz eigenthümlichen Zauber aus.

Sehr vornehm und dabei doch einfach und ſchlicht in Robe
und Rede ſtellt ſich ihren Jntimen Frau Franziska Ellmenreich
dar, deren Salondamen man mit Recht für die Vertreterinnen
dieſes Faches als vorbildlich bezeichnet hat. Die theatraliſchen
Allüren läßt die Künſtlerin in der Garderobe zurück; ſobald ſie

ihren Fuß in das Parket des Alltagslebens fetzt, iſt Alles an
ihr natürlich und wahr, und die innere Harmonie ihres Weſen

ſich, wenn auch recht ernſt, ſo doch deutlich genug in
licken und Worten aus. All die nervöſe bar derfemmes de trente ans, die Frau Ellmenreich auf der uühne ſo

unnachahmlich darzuſtellen weiß, all das Haſtende und Taſtende,
das die Charaktere dieſer koketten Wittwen und büßenden oder
nichtbüßenden Magdalenen kennzeichnet, all dieſe Chamäleons
Naturen der reichen und. armen Löwinnen des Salons haben
an ihr ſelber keinerlei rückwirkende Kraft geübt. Freilich, das
abhetzende Gaſtſpielleben mag ſchließlich wohl nach anderer
Richtung hin Einwirkung haben; aber zur müden Virtuoſin, die
ſich um des Raubes willen galvaniſirt (wie Friedrich Haaſe die
materiellen Erfolge der Gaſtſpiele nennt) wird eine ſo tief ange
legte Natur niemals herabſinken.

Pauline Ullrich hat trotz ihres langjährigen feſten Engage-ments in Elbflorenz freilich auch ſo manches erfolgreiche Gaſt-

ſpiel abſolvirt; aber ihre e P patigrit blieb doch immer auf
Dresden beſchränkt und ihr Heim in der ſchönen ſächſiſchen
Königsſtadt war ſtets ihr liebſter Aufenthalt. Aber dieſes an
und für ſich gerade dem Schauſpielerberuf ſo günſtige feſte Ein
wurzeln in die bürgerliche Sphäre und in die ſolide Beſchränkung
innerhalb ſeiner Feuermauern und unter dem wachſam kon
trollirenden Auge des lieben Nachbars hat bei dieſer vortrefflichen
Künſtlerin keineswegs einen philiſtröſen Zug zu erzeugen vermocht. Das Wort von der ewigen Jugend der Kunſt iſt an

Pauline Ullrich ſo draſtiſch wie ſelten zur Wahrheit geworden.
Was man im bürgerlichen Jargon einen fidelen Kerl, eine

ehrliche Haut und einen guten Kameraden nennt, das iſt und
war allzeit die ehedem weit über Berlin hinaus berühmte
Soubrette des WallnerTheaters Anna Schramm, die jetzt, da
ſie nach manchen Schickſalsſchlägen wieder zur Kunſt zurückgekehrt
iſt, im königlichen Schauſpielhauſe als „komiſche Alte“ noch ſpäte,
aber gediegene Erfolge erringt.

Wenn Jemand, dem die Stürme des Lebens ſo unbarm-
horzig mitgeſpielt haben, wie dieſer allbeliebten Künſtlerin, die
ihr Lebensglück wie in einer Theaterverſenkung verſchwinden ſah,
ſich ſo viel Humor und Rückgrat bewahrt, dann muß es drinnen
blank und ſauber ſein und vor allem das bewußte Ruhekiſſen
nicht fehlen, um das der en oft die Hütte beneidet. Jch
habe Anna Schramm zum erſten Male kennen gelernt, als ſie
noch bei Direktor Maurice, dem ist neunzigjährigen Neſtor der
deutſchen Theaterdirektoren, Ende der fziger Jahre als
„luſtiges Mädchen“ verpflichtet war und von dort einmal nach
Flensburg einen Gaſtſpielausflug machte. Sie war damals auch
im Leben der geborene Komiker und jedes ihrer trockenen, doch
niemals verletzenden Jmpromptus wirkte um ſo ſicherer, als man
nie bei ihr die verſtimmende Abſicht merkte. Sie war ſtets mit
Leib und Seele beim Komödienſpiel; ſelbſt wenn ſie eine Rolle
zum hundertſten Male ſpielte, ging ſie ins Tat „als ob
Sonntag ſei oder ihr u Wenn ſie ſich „in den
Schlafpantoffeln“ ein wenig gehen ließ, ſo war's ſicherlich nur,
um noch gemüthlicher zu werden.Den Reigen des ſarfen Geſchlechts, das nun dem ſchönen

folgen ſoll, mag Carl Sonntag eröffnen, der bekanntlich
nebenbei auch anderen Muſen ſeine Dienſte leiht, z. B. dem
Apoll, wenn er das Bedürfniß fühlt, „Ungereimtes“ zu Papier
zu bringen oder „Vom türkiſchen Kaiſer bis zum Nachtwächter“
zu laufen oder ſeinem Herzen in allerhand berechtigten
„Schimpfereien“ Luft zu machen. Wenn man Sonntags
Photographie vor ſeinem Gaſtſpiel im Kunſtladen ausgeſtellt
ſieht, glaubt man, daß der Herr mit dem Künſtlermantel und
den vielen Orden ein Tragödie der alten Schule ſei, mit
Grunertſcher Rhetorik und Emil Devrientſchen Allüren. Nichts
von alledem! Aber auch im Leben iſt dieſer vielſeitig gebildete
Mann ein Bruder der weiland in beiden Hemiſphaären ge
feierten Sängerin Henriette Sonntag ein charmanter Unter
halter, nicht bloß als Bonvivant auf der Bühne. Jm Leben
giebt er ſich natürlich noch etwas freier und verſchmäht auch ab
und W einen Kalauer nicht.

Wenn man lieſt, wie er in dem einen der genannten Bücher
ſein unerſättliches Verlangen und ſeine naive Freude über Ordens
auszeichnungen ſelbſt ſchildert „ein Hoftheatergaſtſpiel ohne
Auszeichnung hat ſeinen Zweck verfehlt“ ſo ſollte man ſich
wundern, daß dieſe Orden nicht auf des Künſtlers Schlafrock zu
ſinden ſind. We das Glück hat, ihn innerhalb ſeiner vier
Pfähle plaudern zu hören, wird dieſe Stunde nie vergeſſen. Alle
Gebiete der Künſte und der Wiſſenſchaften werden dabei geſtreift,

Dies ſind die Titel der Werke, die Sonntag publizirt hat.
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und man merkt bald, daß dieſer liebenswürdige Plauderer einen
ganz reſpektablen Schulſack von poſitivem Wiſſen mit ſich herum
trägt. Vor allem aber beſitzt Sonntag einen ſchier unleerbaren
Kö von Anekdoten, Citaten und Lebenserinnerungen. Am
Hofe des letzten Königs von Hannover war er beſonders gern
geſehen, und ſeiner Dankbarkeit für dieſen vielfach verkannten,
unglücklichen Monarchen hat er in ſeinen Schriften wiederholt
ein pietätvolles Denkmal geſetzt.

Felir Schweighofer iſt ein e ehrlich Blut, wie man
es ſonſt in der „Großſtadtluft“ ſehr ſelten findet. Er lebt ſehr
urückgezogen und beſchränkt ſich bei ſeinen Gaſtſpieltouren, diet über ganz Deutſchland mit gleichem Erfolg erſtrecken, auf

ie allernothwendigſten Beſuche, ſo daß ihn wenige jemals chez
Iwi beobachtet haben dürften. Die Muße am eigenen Herd, den
ihm eine für ſein Weſen und deſſen Bedürfniſſe überaus ver
ſtändnißinnige Gattin ſo anheimelnd als möglich zu machen
weiß, iſt ihm nicht minder werth als ſeine künſtleriſche Muſe,
die ihn vom frühen Morgen bis zum ſpäten Abend voll und
ganz in Anſpruch nimmt. Ob er ſeinen Beruf eine Weile ver
gißt, wenn er auf ſeiner ländlichen Beſitzung die Sommerferien
verbringt? Jch glaube es nicht! Jhm iſt das Komödieſpiel
Bedürfniß, wie das Athmen. Sein ganzes Dichten und Trach-
ten gehört dieſem Lebenszweck ſo ausſchließlich, daß er gar
keinen Konnex hat mit der ſogenannten Geſellſchaft. Die Kon
zertſäle und die Salons ſehen ihn nie als ihren Gaſt; Spiel
und Bankettſaal ebenſowenig. Jeder neue Erfolg macht ihnſtets ſo freudig erregt, als ſei ihm das große Loos zu theil ge-

worden oder der ſilberne WDie künſtleriſchen Leiſtungen Theodor Lobes deuten auf

einen ernſten Künſtler, deſſen geniale Studien einen abſonder-
lichen J Und in der That iſt Lobe, ſo reich ſeine
Sie igenſchaften und insbeſondere ſein unterhaltendes Er-
ählertalent auch ſein mögen, und ſo liebenswürdig er z. B. ſeine
Rolle als Ballvater en grande tenne auch ſpielen kann, am
liebſten mit gleichgeſinnten Freunden im kleinen Zirkel, um dortdas Herz der großen zu ſuchen, die alle hangenden
und bangenden Menſchenſeelen bewegen. Ein gut Geſpräch iſt
ihm lieber, als die köſtlichſte Flaſche Wein. Auch giebt es kaum
einen Menſchen von ſeiner Stellung, der bezüglich der Bekleidung
und Ernährung ſo beſcheiden wäre, wie er. Freilich der Muſe
gegenüber und deren Forderungen wird alles gewährt und be-
gehrt. Sein Humor hat hin und wieder einen ſcharfen Bei-
geſchmack, doch richtet ſich in dieſen Fällen ſein Spott ſicher
i auf ſolche, deren dickes Fell gutgeſchliffene Pfeile ver
rägt.

Wer Ludwig Barnay nur aus der Ferne betrachtet, kommt
über ſeines Weſens Kern ganz gewiß zu recht falſchen Schlüſſen.
Während er ſich auf der Bühne als geniale Natur darſtellt, die
ihre Wirkungen n modern-realiſtiſchen Bahnen ſucht und findet,
hat er als Bühnenleiter ſich e als ein überaus klug dispo
nirender, richtig rechnender und das geſammte Hilfsmaterial r
den äußeren und materiellen Erfolg zielbewußt ausnutzenderDirektor gezeigt. Aber es ſteckt doch hinter dem Direktor und

Künſtler noch ganz etwas anderes der Menſch Barnay mit
einem urſprünglichen, ſtarken Empfinden für alles Schöne und
Große und einem menſchenliebenden Gemüth, das erſt dem
Freund zu Hilfe eilt, bevor es bedenkt, daß es ſelber des
Troſtes weit mehr bedürftig ſei. Hinter den Couliſſen hört man
oft gen davon erzählen, und dann erſcheint der Vielbewunderte
und Vielgeſcholtene faſt wie eine Perſonifikation des Horatio:

„Du aber wareſt ſtets als hätteſt,
Indem Dich alles traf, Du nichts zu leiden

Last not least: Friedrich Haaſe, den man den dramatiſchen
Meiſſonier der deutſchen Bühnen genannt hat, mit Recht,
wenn man nur ſein LuſtſpielReportoir ins Auge faßt. Jeden
falls ſind ſeine Lieblingsgeſtalten: alte Kavaliere und Charakter
köpfe aus dem ancien régime von typiſcher Ciſelirung und ohne
Wettbewerb in der ichen Schauſpielkunſt. Daß dieſe eigenartige
Begabung, wahre Geſtalten vornehm zn repräſentiren und zu
kennzeichnen, ſich auch auf den Privatmenſchen Haaſe erſtreckt,
weiß Jeder, der ihn kennt. Gentlemen ſeines Schlages der
Erſcheinung wie dem Weſen und Charakter nach zählt die
deutſche Bühne wahrlich wenig genug, daß man das baldige
Scheiben dieſes gefeierten Künſtlers aus ſeinem Beruf, dem er
etzt volle fünfzig Jahre in Treue angehört, mit Fug als
einen ſehr einpfindbaren Verluſt beklagen darf.

Möchte der deutſchen Kunſt ein würdiger Nachwuchs für
dieſe ältere Generation nicht fehlen

Allerlei.
Eines der merk würdigſten Grundſtücke Berlins

Bewohnerzahl nach einer Provinzialſtadt entſprechend der in der
Ackerſtraße 133 belegene „Meyers We in dieſem Jahre das
Feſt ſeines 25jährigen Beſtehens feiern. Meyers Hof, ſo genannt nach
einem Beſitzer, dem im Vorderhauſe des Grundſtücks wohnenden
entner Meyer, wurde vor einem Vierteljahrhundert errichtet und be

ſteht aus einem hauſe und ſechs Quergebäuden, ſämmtlich vier
ſtöckig aufgeführt. Die Häuſer enthielten nicht weniger als 12 0 Woh
nungen, welche Zahl ſich aber ſeit einigen Jahren um etwa 200 ver
ringert hat, da an deren Stelle größere Säle, bezw. Werkſtätten ein
gerichtet wurden. Zur Zeit ſteht auf dem mächtigen Grundſtück auch
nicht eine einzige Wohnung leer, gleich, ob ſie aus ſechs
Zimmern oder einem kleinen Stübchen beſteht. Die Bewohner

von MeyersHof 4 gegenwärtigs000Seelen.
on den Miethern ſind viele ſeit langen Jahren in Meyers Hof

wohnhaft 10, 15 und 20 Jahre ſind keine Seltenheit. Der älteſte
Miether, ein Herr Prehn, iſt der Verwalter des Grundſtücks. Alle
Handwerks und alle Handelszweige ſind dort vertreten, von der Buch
druckerei bis zum Pantinenmacher; Schlächter, Gaſtwirthe, Bäcker,
Kaufleute, jeder Stand ſindet dort ſeine Exiſtenz und zwar zum
rößten Theil durch die Bewohner dieſes Grundſtücks. Ein
daſchinenhaus im ſechſten der Höfe liefert Dampfkraft für maſchinelle

Betriebe. Leider iſt die wohlthätige Einrichtung einer Badeanſtalt,
welche jeder Miether für 10 Pfg. benutzen konnte, eingegangen. Auch
für religiöſe Bedürfniſſe iſt u in einem Beetſaal finden Sonntags
wie wochentäglich Abends Gottesdienſt ſtatt. Früher befand ſich dort
auch die amerikaniſche Kapelle. Volksküche und Polzeibureau ſind vor
einigen Wer aus Meyers Hof verlegt worden. Ein Arzt findet
reichlich? Praxis unter den Bewohnern. Viel Zuſpruch hat die Koch
ſchule des Vaterländiſchen Frauenvereis. Das Geſammtgrundſtück iſt
auf 3 Millonen Mark bewerthet

Das Alter der Päpſte. Papſt Leo XIII. hat Anfang März
ſeinen Eintritt in das 18. Jahr ſeines Pontifikats und in ſein
86. Lebensjahr gefeiert. Damit iſt er über das Durchſchnittsmaß der
Lebens und Regierungszeit der Päpſte weit hinausgerückt. Von den
263 Päpſten, die man ſeit Petrus, dem angeblichen erſten Papſte, zählt,
haben, von der „Frkf. Ztg.“ zuſammengeſtellt, nur elf länger regiert
als 17 Jahre, und ſeit der Rückkehr drs Papſtthums von Avignon
(1378) haben nur 16 Päpſte das 80. Lebensjahr überſchritten. Der
jüngſte dieſer Achtzigjährigen war Gregor XVI., der 1846 im Alter von80 Fohten und acht Monaten ſtarb. Dann kommen Gregor XII.,
Calixtus II. und Benedikt XIII., die 81 Jahre alt wurden. Die Päpſte
Alexander VIII. und Pius VI. ſtarben nach vollendetem 82. Jahre.
Vier vollendeten das 83. Jahr Gregor XIII., Jnnocenz X., Benedikt XIV. und Pius VII. Paul III. ſtarb mit 84 ded und
Tee IX. wurde 85 Jahre alt, wie Clemens X. und Clemens XII.

ie Päpſte, die ſeit 1378 das höchſte Alter erreichten, ſind Clemens XI.,
der beinahe 92 Jahre alt war, als er ſtarb, und Paul IV., der mit
89 Jahren Papſt wurde und im Alter von 93 Jahren ſtarb. Von
Leo XIII. erzählt man, er rechne beſtimmt darauf, 90 Jahre alt zu
werden, denn dies ſei ihm in ſeiner Jugend prophezeit worden. Früher
war es allgemeiner Glaube, kein Papſt werde 25 Jahre lang regieren,
die Zeit, die angeblich der Apoſtel Petrus der Gemeinde in Rom
vorgeſtanden hat; dieſer Glaube iſt jedoch durch Pius IX., der
32 Jahre regierte, zu Schanden gemacht worden. Der Glaube fand
ſogar ſeinen Ausdruck im Krönungs-Ceremoniell, wo der zelebrirende
Kardinal dem neugewählten Papſt die Worte zuzurufen hatte: „Non
videbis annos Petri!“ (Du wirſt die Jahre des Petrus nicht ſehen!)
Abgeſchafft wurde dieſer Zuruf durch Benedikt XIV., von dem erzählt
wird, er habe bei ſeiner Krönung auf die Worte „Non videbis annos
Petri“ erwidert: „Hoc non est de fide!“ (Das iſt keine Glaubens
ſache) Ob er es wirklich geſagt hat, oder ob die Erzählung nur die
Abſchaffung des Zurufs nachträglich hat motiviren ſollen, darüber ſind
die Gelehrten nicht einig.

Vom Hüchertiſch.
Die neue Monatsſchrift: „Die praktiſche Küche, heraug

rn von Johanna von Sydow Verlag von Max Paſch,
erlin), hat ſich zur Aufgabe geſtellt, den durch ihren Titel be

zeichneten Theil der Hauswirthſchaft in erſter Linie zu pflegen, aber
auch im übrigen alle Dinge, welche das Haus angehen, in ſyſtematiſcher
Anordnung zu beſprechen, bei allen die praktiſche Seite in den Vorder
n ſtellend. Neben der Belehrung findet auch die Unter
altung ihr Recht. Hervorragende Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen

bürgen für die Gediegenheit des Jnhalts. Der ſicher Jſteben
erregende Artikel in Heft 1. Verlorene Kräfte, von Johanna
von Sydow, charakteriſirt das Ziel der neuen Zeitſchrift: gegenüber zu
weit gehenden Beſtrebungen auf dem Gebiete der weiblichen Erwerbs
thätigkeit und gegenüber verkehrten Richtungen der weiblichen Er
ziehung, das Panier des Hauſes, der natürlichen Wirkungsſtätte der
Frau, hochzuhalten. Wir können die „Praktiſche Küche“, welche keine
Konkurrenz für die beſtehenden Hausfrauen Zeitungen ſein ſoll, allen
Hausfrauen auf das Angelegentlichſte empfehlen. Der Preis des durch
ſeine Ausſtattung auch für jeden Salontiſch geeigneten Heftes iſt mo-
natlich 50 Pfennig. Jährlich erſcheinen 12 Hefte.

Verantworllicher Redakteur Dr. Gebensleben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele in Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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